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Ja, du, du bist mein Fels und meine Burg! Du wirst mich führen 
und leiten - dafür stehst du mit deinem Namen ein.   
           Psalm 31, 4 

Ja, du, du bist mein Fels und meine Burg! Du wirst 
mich führen und leiten - dafür stehst du mit deinem  
Namen ein.          
          Psalm 31, 4 
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 Beim Übergang in ein neues Jahr wünschen wir ei-
nander alles Gute. Und fügen oft noch hinzu: „Vor al-
lem Gesundheit, das ist die Hauptsache.“ 

Diesen Wunsch versteht jeder. Was für ein großes Geschenk die Gesundheit 
ist, merkt man vor allem dann, wenn man sie nicht mehr hat; wenn man 
krank und ans Bett gefesselt und nicht mehr imstande ist, das zu tun, was 
man tun möchte, wenn man nicht mehr leisten kann, was man gewohnt ist. 
Oder wenn da in unserer Nähe ein Freund ist mit einer Krankheit, von der wir 
wissen: unheilbar! Wie oft stehen wir daneben und kommen uns so hilflos 
vor! 

Weil wir alle schon die Belastungen von Krankheit kennen gelernt haben, 
deshalb sagen wir: Gesundheit sei die Hauptsache. Und deshalb wünschen 
wir einander vor allem, dass wir gesund bleiben. 

Unser Bibelwort aber sagt: Die Hauptsache ist etwas anderes. Gesundheit ist 
zweifellos wichtig, aber die Hauptsache ist sie nicht. Nicht einer, der eine un-
heilbare Krankheit hat, ist ein hoffnungsloser Fall, sondern einer, der nicht 
glaubt. 

Ja, es gibt Menschen, die sind so gesund, so begabt, so reich, dass sie ohne 
Gott auskommen. Sie meinen, sie brauchen Gott nicht. Sind da eigentlich 
ihre Gesundheit und ihr Reichtum ein Glück für sie? Und es gibt andere, die 
haben in Krankheit und Not den Weg zu Gott gefunden. Für sie wurde die 
Zeit, in der sie so Schweres zu tragen hatten, zum Segen. Es mag vieles ge-
ben, was für unser persönliches Leben und für unser Zusammenleben mit 
anderen wichtig ist. Die Hauptsache aber ist - so sagt es uns der Prophet -, 
dass wir glauben lernen, zum Glauben finden, im Glauben bleiben. 

Es gibt manche Situationen, in denen sich uns leise und doch nachdrücklich 
die Frage stellt nach dem, was bleibt, denn fast alles, was wir erleben, ist ver-
gänglich, und wir selbst sind es auch. 

Wenn wir ein schönes Fest feiern - eine Hochzeit etwa, einen runden Ge-
burtstag oder ein Jubiläum -, dann möchten wir am liebsten die Zeit anhalten. 
Aber wir wissen, dass das nicht geht. Auch die schönsten Tage vergehen im 
Fluge. Was bleibt? 

„Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr nicht." 

Jesaja 7,9 
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Und wenn wir Abschied nehmen müssen von einem Menschen, der uns viel 
bedeutete, wenn wir an seinem Grab stehen und uns klar wird: Es ist ein Ab-
schied für immer, dann kann es sein, dass das Wissen um unsere eigene 
Vergänglichkeit uns plötzlich ganz ausfüllt. Und die Frage wird unabweisbar: 
Was bleibt? 

Jesaja sagt es in einer negativen Wendung: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr 
nicht.“ Wenn der Glaube an Gott euch nicht bestimmt und leitet, dann ist die 
Vergänglichkeit bis hin zum Tod das letzte Wort über eurem Leben. 

Doch Jesaja kann das an anderer Stelle auch positiv ausdrücken: „Durch 
Stille und Vertrauen bekommt ihr Kraft." Diese Stille ist mehr als nur ein Aus-
ruhen, mehr als nur die Abkehr vom Lärm, der um uns ist, von der Hektik, die 
uns mitreißen will. Dies gehört zwar auch dazu. Es tut uns gut, wenn wir 
üben, zur Ruhe zu kommen, zu uns selbst zu kommen. Aber die Bibel meint 
mehr: Wir sollen da nicht bei uns selbst stehen bleiben, uns nicht nur in uns 
selbst vertiefen. Die Hinkehr zu Gott ist gemeint. Wenn es ein Stillesein ist, 
das sich ganz Gott zuwendet, dann gilt die Verheißung der Kraft: so werdet 
ihr stark sein. So lernen wir das Glauben, von dem unser Bibelwort spricht. 

Jesus gibt uns dazu mit dem Gleichnis vom Weinstock und den Reben 
(Johannes 15) eine wichtige Auslegung. Da ist oft vom “Bleiben” die Rede, 
sechsmal in den acht kurzen Versen. 

Das ganze Bild vom Weinstock will eben dies zeigen: Die Rebe muss am 
Weinstock bleiben, sonst kann sie keine Trauben tragen, klar. Aus dem 
Weinstock muss sie ihre Lebenskraft, ihren Saft ziehen, nur dann kann sie 
wachsen und Frucht bringen. 

Und Jesus sagt dazu: „So auch ihr! Bleibt in mir. Ich bin für euch wie der 
Weinstock. Ihr seid an mir wie die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, 
der bringt viel Frucht.“ 

Und am Schluss gibt er uns die übergroße Verheißung: „Wenn ihr in mir 
bleibt und meine Worte in euch bleiben, könnt ihr bitten, was ihr wollt, und ihr 
werdet es bekommen!" (Johannes 15,7) 

Seine Worte – die muss ich also lesen und hören! Doch ich will sie nicht nur 
auswendig kennen, sondern inwendig, im Herzen haben. Sie sollen Raum in 
mir bekommen - reichlich, nicht ärmlich. Dann können sie etwas bewirken in 
mir, dann kann die Kraft seiner Worte in mir Neues schaffen. 

So legt mir Jesus das Jesajawort aus: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr nicht." 
Oder positiv: Wenn ihr glaubt, dann bleibt ihr; dann gehört ihr mit eurer gan-
zen Person zu dem, was nicht vergeht; besser: zu dem, der nicht vergeht, 
sondern bleibt. 

In diesem Sinne wünsche ich allen ein gesegnetes Neues Jahr! 

Euer Axel Steen 
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„Tragt in die Welt nun ein Licht“, so be-
sagt es ein Kirchen- und Weihnachtslied 

aus dem Jahre 1972 von Wolfgang Longardt. Diesem Motto folgend 
verwandelte sich der erste Stock unserer Gemeinde zu einer gut orga-
nisierten Kerzenziehwerkstatt in ihrem 23. Jahr. 

Dieses Jahr fand diese traditionelle Veranstaltung 
vom 25. November bis zum 6. Dezember statt. Die 
Erlöse aus dem Kerzenverkauf in Höhe von 1000 € 
gehen an Kinder in Tschernobyl. So tragen wir auf 
diese Weise ein Licht zu ihnen. 

Am Samstag, den 23. November, halfen viele Hän-
de mit, dass die Teppiche verlegt werden konnten 
und alle Möbel und Utensilien in dem Raum ihren 
perfekten Standort fanden. Alleine das Banner für 
das Kerzenziehen an der Gemeindefassade gera-
de und optisch schön anzubringen war eine Ge-
meinschaftsleistung der fleißigen Helfer. Am Sonn-
tag kamen dann die Töpfe für das Wachs an. Pünktlich und ohne Eile 
hatte sich der Raum im ersten Stock zu einer Werkstatt verwandelt. 

Wer in den Tagen der Werkstatt vor 
Ort war und mithalf, konnte die er-
wartungsvollen Augen der Kinder 
während der Schul- und Kitazeiten 
sehen, wenn sie stolz mit ihrer Kerze 
zur Einpackstation kamen. Für die 
Kinder, die ihre Kerze in den Wachs-
topf fallen ließen, hatten wir am En-
de immer eine fertige Ersatzkerze 

parat, so dass es keine Tränen gab. Die Lehrer und Erzieher waren 
begeistert von der sehr guten Organisation der Veranstaltung. Mehr-
fach sprachen sie die Geduld der Mitarbeiter an. Auch für Eventualitä-

Das Kerzenziehen 2019  

     – ein kleiner Bericht 
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ten waren wir gerüstet, als ein Mädchen im Spielzimmer Plastikkletten 
in die Haare bekommen hatte und einer von uns sie ohne Haarverlust 
herauslösen konnte. Die Erzieherin war sichtlich erleichtert. 

Die Arbeit der Helfer ging Hand in Hand: Fehlten Dochte oder die Fo-
lie, so schnitten einige sofort fröhlich zu. Gab es Fragen, so war immer 
jemand da, der weiterhelfen konnte. Der Zuschneidetisch war stets ge-
fegt und die Schnipsel vom Boden entfernt. Tee und Kaffee standen 
parat. Ein jeder von uns sah die Arbeit und war zur Stelle, wo er ge-
braucht wurde. So war immer alles sofort einsetzbar. 

Unser Pastor lud in der Auskühl- und Schneidephase der Kerzen die 
jeweilige Gruppe zur Kirchenbesichtigung ein und konnte dabei man-
che Fragen beantworten. Viele Kinder hatten noch nie eine Kirche von 
Innen gesehen. 

Auch in den Zeiten für die Allgemeinheit fan-
den viele Gäste den Weg zu uns, um Ker-
zen zu ziehen. Einige kommen schon viele 
Jahre immer wieder sehr gern, andere wur-
den durch ihre Kinder animiert, doch ein er-
neutes Mal bei uns vorbeizuschauen. Viele 
wollten auch nur Kerzen kaufen und nicht 
selber machen. Auch für sie hatten wir im-
mer genügend Kerzen bereit. 

Gab es noch in der Planungsphase viele Be-
fürchtungen, dass es nicht genug helfende 
Hände oder Gäste geben könnte, so wurden 
diese durch viel Gebet, Freude und leuch-
tende Augen ein für allemal Lügen gestraft. 

So haben wir als Gemeinde auch im Jahr 2019 den Samen für ein we-
nig mehr Licht in einer heute oft düsteren Zeit gestreut, indem die Gäs-
te uns als fürsorgliche, freundliche und hilfsbereite Menschen kennen-
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  lernen durften. In einer Welt, die zunehmend 
härter, kälter und technischer wird, konnten 
wir vielleicht für die Gäste ein Hort der Ruhe 
im Alltagsstress sein, in dem die Muße des 
Kerzenziehens zum Durchatmen und Tee-
trinken einlädt. Beten wir, dass die Saat 
Früchte trägt und Jesus die eine oder andere 
Seele berühren wird. 

Karin Schulz 
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Gemüse  

 auf dem Kuchenbuffet 

Was ist das Schönste an unserer Gemeinde-
weihnachtsfeier? Vielleicht der Kuchen? Der 
prächtig geschmückte Baum? Die vertrauten 
Weihnachtslieder oder die Bescherung der Kin-
der? Vermutlich ist es die Mischung aus all die-
sem und die fröhliche Gemeinschaft, die für die 
schöne Stimmung auf der Weihnachtsfeier sor-
gen. 

Unser Gemeindesaal war 
wieder festlich geschmückt 
und der Nachmittag startete 
mit einem gemeinsamen 
Lied. Wir sangen das wun-
derschöne Lied „Stern über 

Bethlehem“ und wurden von Daniel Hoyos auf dem 
Klavier begleitet. 

Im Anschluss gab uns Axel Steen mit seiner Andacht 
adventliche bzw. “abenteuerliche” Impulse. Das Wort 
Advent kommt aus dem Griechischen und bedeutet 

unter anderem Ankunft. Zum Beispiel die Ankunft 
eines Gesandten oder eines Königs. Advent kann aber auch Men-
schwerdung bedeuten und die ist keineswegs so kuschelig und süß-
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 lich, wie das Wort Advent heute vermuten lässt. 
Im Englischen wird das noch deutlicher, denn 
das Wort „adventure“, auf Deutsch Abenteuer, 
zeigt, dass die Ankunft eines Fürsten, die Men-
schwerdung mit allen Höhen und Tiefen und ein 
uns entgegenkommender Gott kein Sonntags-
spaziergang, sondern ein Abenteuer ist. Gott 
kommt uns entgegen. Er kommt! Egal ob wir mit 
unseren Vorbereitungen fertig sind oder nicht. 

Danach konn-
ten wir allerlei 
Süßes, Kaffee 
und Kuchen 

genießen. Und auf dem Kuchenbuf-
fet haben auch die traditionellen 
Frühlingsrollen nicht gefehlt, die 
mein persönliches “Highlight” sind. 

Thomas Krannich las uns die lie-
benswerte Geschichte „Pelle zieht aus“ von Astrid Lindgren vor und 
alle Anwesenden, die noch wussten, was ein Füllfederhalter und ein 
Örtchen namens „Herzhausen“ ist, waren gerührt. Dann gab es Ge-
schenke für die Kinder, die sich eifrig um Brigitte Haß scharrten. 

Mit dem Lied „O du fröhliche“ klang der gesellige Nachmittag dann 
aus. Danke an alle, die diese schönen Stunden möglich gemacht ha-
ben. 

Sarah Querfurt 
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Gottesdienste 

Januar / Februar 

05. Januar  10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Gunnar Garms  
 
12. Januar  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 
19. Januar  10 Uhr Gottesdienst  

Predigt: Axel Steen 
 
26. Januar  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 
 

 
 

 
 
02. Februar  10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Axel Steen 
 
09. Februar  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
16. Februar  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
23. Februar  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 

 



– 11 – 

Veranstaltungen 

Januar / Februar 
15. Januar 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Seine Zahl ist 666 - Offb. 13, 1-18 
 

16. Januar 15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Ihnen wurde Macht gegeben - Offb. 6, 1-8 
 

16. Januar 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

29. Januar 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Schritte in ein neues Leben - Joh. 21, 1-25 
 

30. Januar 15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Tod den Verderbern - Offb. 20, 1-15 
 
 
 
 

06. Februar 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

12. Februar 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Unsere Erfahrungen mit Gott - Jes. 6, 1-13 
 

13. Februar  15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Ich mache alles neu - Offb. 21, 1-8 
 

20. Februar  19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

26. Februar 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Gottes Erfahrungen mit uns - Jes. 5, 1-7  
 

27. Februar  15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Das neue Jerusalem - Offb. 21, 9 – 22, 5  
 
 

Weitere Termine: 31. Januar  Gemeindeleitungssitzung 

  21. Februar Gemeindeleitungssitzung 
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Elisabeth Mundhenk verstarb am 15.11.2019 für viele ganz unerwartet im Al-
ter von 71 Jahren. Damit fand ihr reich gefülltes Leben unter Gottes Führung 
hier auf Erden sein Ende. Gott hat sie zu sich gerufen.  

Am 11.01.1948 wurde sie in Bergneustadt geboren. 1949 kam sie mit ihrer 
Familie nach Hamburg. Ihr Vater war Lehrer am Theologischen Seminar, dass 
von 1943-1948 nach Wiedenest verlegt wurde, da das Gebäude in Horn beim 
Großangriff der Alliierten total zerstört wurde, dann aber wieder nach Ham-
burg-Horn zurück kam. Zu dieser Zeit nutzte auch unsere Gemeinde die 
Räumlichkeiten des Seminars für Gottesdienste, Bibelstunden usw., da auch 
unser Gemeindehaus im Krieg zerstört wurde. Die Familie Mundhenk schloss 
sich unserer Gemeinde an und somit ist Elisabeth manchen älteren Gemein-
degliedern schon seit ihren ersten Lebensjahren bekannt und vertraut.  

Elisabeth ging in Hamburg zur Schule, studierte “Lehramt” und war anschlie-
ßend mehrere Jahre in der Otto-Hahn-Schule in Jenfeld als Lehrerin tätig. Die 
Gemeinde Wandsbek war während dieser Zeit ihr geistliches Zuhause, wo sie 
sich auch so viel wie möglich aktiv eingebracht und engagiert hat. Sie leitete 
über längere Zeit den Chor, machte immer wieder mal Musik mit ihrem Cem-
balo usw. 1971 ließ sie sich in unserer Gemeinde taufen und 1989 dann von 
unserer Gemeinde als Missionarin nach Pakistan aussenden.  

In Pakistan war sie im Auftrag des Missionshauses Wiedenest tätig. Anfangs 
unterrichtete sie in Murree, etwa 40 Kilometer nördlich von Islamabad entfernt, 
in einem Internat Missionarskinder. Später war sie vorwiegend für afghanische 
Flüchtlinge in Islamabad als Englischlehrerin tätig. Ihre Zeit als Missionarin 
war insgesamt eine sehr bewegende und teilweise auch nicht gerade unge-
fährliche Zeit. Im Frühjahr 2002 gab es während des Gottesdienstes in der 
protestantischen Kirche im Diplomatenviertel von Islamabad einen Handgra-
natenangriff, bei dem 15 Menschen starben und viele verletzt wurden. Elisa-
beth wurde bei diesem Angriff auch verletzt. Einige Monate später gab es 
dann einen Anschlag auf die Schule in Murree mit mehreren Toten und Ver-
letzten. Elisabeth ließ sich von diesen gewalttätigen Angriffen jedoch nicht ab-
schrecken. Sie liebte das Land und die Menschen und wusste sich von Gott 
dort hingestellt. Sie ließ sich immer wieder neu von den Einzelschicksalen be-
rühren, baute Beziehungen auf, versuchte zu helfen und bezog auch uns als 
aussendende Gemeinde immer wieder mit in ihre Arbeit ein. Sie informierte 

„Wenn wir leben, leben wir für den Herrn, und 
auch wenn wir sterben, gehören wir dem 
Herrn. Im Leben wie im Sterben gehören wir 
dem Herrn.“          Röm.14,8 
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uns regelmäßig über einzelne Lebensschicksale, bat uns um Fürbitte und 
manchmal auch um finanzielle Unterstützung für die, die durch ihren Glau-
ben oft in große Not gerieten. 

Als wir sie 2007 in Pakistan besuchten (Ruth Schwarzat-Buch, Matthias und 
Helga Kasemann), gab sie uns einen bewegenden Einblick in ihr Leben als 
Missionarin. Sie zeigte uns die Schule in Murre, wir besuchten einen Gottes-
dienst in der Kirche im Diplomatenviertel, wir wurden von mehreren afghani-
schen Familien eingeladen, zu denen Elisabeth enge Kontakte hatte, be-
suchten mit ihr eine Familie im Slam, nahmen am Englischunterricht teil usw. 
Bei allem spürte man, wie sehr ihr Herz für diese Arbeit schlug. 

2010, im Alter von 62 Jahren, ließ sie sich nach ihrem Heimataufenthalt nicht 
noch einmal nach Pakistan aussenden, sondern ließ sich erst in Wermelskir-
chen und dann in Hückeswagen nieder. Dort fand sie dann auch ihr neues 
geistliches Zuhause und ließ sich deshalb von uns an die Gemeinde in Hü-
ckeswagen überweisen. Trotzdem blieb sie weiterhin mit vielen von unserer 
Gemeinde in Kontakt und kam auch immer wieder mal zu Besuch nach 
Hamburg. Auch den Kontakt zu den afghanischen Familien ließ sie, soweit 
es möglich war, nicht abreißen. Einzelne, denen die Ausreise aus Pakistan 
gelungen war, besuchte Elisabeth in den letzten Jahren in ihrem neuen Zu-
hause. Dafür war ihr keine Entfernung zu weit. 

Ansonsten war es ihr auch in Hückeswagen wichtig, nach Gottes Willen in 
ihrem Leben zu fragen und sich von ihm gebrauchen zu lassen. So enga-
gierte sie sich im Krankenhaus zusammen mit den “grünen Damen”, besuch-
te einen Hospizkurs und begleitete Sterbende auf ihrem letzten Lebensab-
schnitt, ließ sich von Schulen einladen, um von ihrer Zeit als Missionarin in 
Pakistan zu erzählen usw. 

Ich fand es immer wieder faszinierend mitzuerleben, wie leicht es ihr fiel, in 
Pakistan mit total fremden Menschen ins Gespräch zu kommen, ihnen ihre 
Wertschätzung zu vermitteln und ihnen im Laufe des Gesprächs, soweit es 
möglich war, etwas von Gottes Liebe weiter zu geben. Alles, was sie tat, tat 
sie aus voller Überzeugung und das spürte man ihr auch ab. Schön, dass sie 
sich mit diesen Begabungen in ihrem Leben so ganz und gar von Gott hat 
einsetzen und gebrauchen lassen. 

Helga Kasemann 
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Helmuth Klesz ist am 13. Dezember im Alter von 
85 Jahren in Frieden eingeschlafen. 

Er wurde am 26.06.1934 als Jüngstes von 6 Kindern in Altona gebo-
ren. Als im Krieg die gesamte Straße in Altona durch einen Bomben-
angriff zerstört wurde, in der die Familie lebte, wurde Helmuth mit sei-
ner 4 Jahre älteren Schwester von der Mutter zu Oma und Tante nach 
Ostpreußen gebracht. Dort lebte er dann einige Jahre, bis es auch hier 
zu gefährlich wurde, so dass seine Eltern sie wieder nach Hamburg 
zurück holten. 

Mit 19 Jahren bekam Helmuth immer öfter gesundheitliche Probleme, 
die schließlich zu seiner völligen Erblindung führten. Nach langen 
Krankenhausaufenthalten und mehreren Operationen konnte ein Ge-
hirntumor entfernt werden, der seine Sehnerven zerstört hatte.   

Weil die Eltern von Helmuth große Probleme hatten, mit der Situation 
klar zu kommen, zog er freiwillig in das Blindenjugendheim am Süd-
ring, ein Internat, das zur Blinden- und Sehbehindertenschule am 
Borgweg gehört. Dort erlernte Helmuth die Blindenschrift. Nach Ab-
schluss der Handelsschule arbeitete er im Büro des Blindenjugend-
heims. 

Hier lernte er 1963 seine Frau Rosemarie kennen, die in der Einrich-
tung als Erziehungshelferin arbeitete. Pfingsten 1965 feierten beide 
ihre Verlobung. Rosemarie ging zu der Zeit mit ihren Eltern zur Baptis-
ten-Gemeinde in Ottensen, wo sie sich im Dezember 1962 taufen ließ. 
Sie nahm Helmuth regelmäßig zu den Veranstaltungen mit. Er ließ 
sich im Dezember 1966 ebenfalls dort taufen. Im Mai 1967 heirateten 
sie in der Gemeinde.   

Ihre 2-Zimmerwohnung in Rahlstedt wurde allmählich zu klein, als im 
September 1975 Sohn Marcus das Licht der Welt erblickte. So zogen 
sie 1977 in eine größere Wohnung. Im Juli 1979 wurde dann noch 

Denn wir wissen: Wenn unser irdisches Haus, 
diese Hütte, abgebrochen wird, so haben wir 
einen Bau, von Gott erbaut, ein Haus, nicht 
mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel.  

2. Korinther 5,1 
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Sohn Matthias geboren. Das neue Zuhause bedeutete zudem für Hel-
muth, der mittlerweile im Berufsförderungswerk in Farmsen eine neue 
Anstellung gefunden hatte, einen deutlich kürzeren Arbeitsweg. Bis 
1997, als er mit 63 Jahren in Rente ging, war er dort beschäftigt.  

Mit dem Umzug 1977 wechselte die Familie auch von der Gemeinde in 
Ottensen zur Gemeinde in Wandsbek. In den letzten Jahren konnte 
Helmuth unsere Veranstaltungen aus gesundheitlichen Gründen je-
doch nur noch selten besuchen. 

 Helga Kasemann 

Möge Gottes Segen mit dir sein, Sein Licht deinen 
Weg erhellen und seine allumfassende Liebe dein 
Herz in schwierigen Zeiten erwärmen und ihm die 
Kraft für den nächsten wichtigen Entwicklungs-
schritt geben. 

Irischer Segen 
 

 

Das wünschen wir allen Lesern des Gemeindebriefes 
für das Jahr 2020. 
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In diesem Jahr jährt sich die legendäre Rede des schwarzen 
amerikanischen Bürgerrechtlers und Baptistenpastors Martin 
Luther King, die er am 28. August 1963 vor 250.000 Men-
schen in Washington hielt, zum 57. Mal. In dieser Rede fass-

te er die wichtigsten, damals aktuellen Forderungen der Bürgerrechtsbewe-
gung für die soziale, ökonomische, politische und rechtliche Gleichstellung 
der Afroamerikaner in Form einer Zukunftsvision für die Vereinigten Staaten 
zusammen. Er forderte die Gleichstellung von Weißen und Afroamerikanern 
und entwarf eine Zukunftsvision vom gemeinsamen, friedlichen Miteinander in 
den Vereinigten Staaten und in der gesamten Welt. 

Martin Luther King wurde am 15. Januar 1929 in Atlanta, Georgia, als Michael 
King jr. geboren. Als sein Vater Michael King im Jahr 1934 als 35-jähriger 
Prediger beim Weltkongress der Baptisten in Berlin mit den Lehren Martin 
Luthers in Berührung kam, war er davon so sehr beeindruckt, dass er sich 
selbst und seinem fünfjährigen Sohn Michael King jr., zu Ehren von Martin 
Luther, für den er große Bewunderung empfand, einen neuen Vornamen gab: 
Martin Luther.  

Martin Luther King jr. studierte Theologie und engagierte sich im Anschluss 
an sein Studium, parallel zu seiner Tätigkeit als Pastor, intensiv in der Bürger-
rechtsbewegung. 

Im September 1964 kam er in Verbindung mit dem 
in Amsterdam stattfindenden Weltkongress der 
Baptisten auch nach Berlin und hielt gleich dreimal 
eine Rede vom amerikanischen Aufbruch als er-
munterndes Beispiel: im Westen der Stadt vor 20 
000 Menschen in der Waldbühne und am selben 
Tag auch im Osten der Stadt – erst in der Marien-

kirche und dann, wegen des großen Andrangs, ein 
zweites Mal zu nächtlicher Stunde in der Sophien-
kirche. Er sprach über die Veränderungen, die er 
mit seinen amerikanischen Brüdern und Schwes-
tern auf der Grundlage von Gewaltfreiheit und Lie-
be bewirkt hatte und ermutigte damit auch die 
Deutschen auf beiden Seiten der Mauer. Es 

spricht einiges dafür, dass er durch diese Reden zu einem der Vordenker der 
friedlichen Revolution wurde, die 25 Jahre später zur deutschen Wiederverei-
nigung führte. 

„I have a dream“  

  - Ein Traum verändert die Welt 
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Am 11. Dezember 1964 erhielt King in Oslo den Friedensnobelpreis und am 
4. April 1968 wurde er auf dem Balkon des Lorraine Motels von dem mehr-
fach vorbestraften Rassisten James Earl Ray erschossen. 

Das Chormusical „Martin Luther King – Ein Traum verändert die Welt“ 
greift die Ziele des Bürgerrechtlers auf. In einer Mischung aus Gospel, Rock 
'n' Roll, Motown und Pop entführt das Musical das Publikum in die 60er-Jahre 
des vorigen Jahrhunderts. Es wurde als Mitmachprojekt mit zirka 2.400 Sän-
gerinnen und Sänger im Februar 2019 in der Essener Grugahalle uraufge-
führt, und eine weitere Aufführung des Musicals fand dann am 20. Juni beim 
Deutschen Evangelischen Kirchentag in der Westfalenhalle in Dortmund statt. 

Von Januar bis Anfang April 2020 ist eine Tournee mit 20 Aufführungen in elf 
Städten bundesweit geplant. Herzstück einer jeden Aufführung ist jeweils ein 
großer Chor mit Sängerinnen und Sängern aus der Region. Veranstalter der 
Aufführungen sind die Stiftung Creative Kirche in Kooperation mit den jeweili-
gen evangelischen Landeskirchen und Kirchenkreisen sowie den jeweiligen 
katholischen Bistümern und Dekanaten, der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) und dem Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in 
Deutschland (Baptisten- und Brüdergemeinden). Projektpartner des Chormu-
sicals ist Brot für die Welt. Im Rahmen der Aktion „Gospel für eine gerechtere 
Welt“ unterstützt das Chormusical Martin Luther King ein Projekt von Brot für 
die Welt im Norden Kenias, das den Zugang zu sauberem Trinkwasser si-
chert.  

In Hamburg wird das Chormusical im Januar mit einem großen Chor, Big-
Band und internationalen Musicaldarstellern aufgeführt. Der Projektchor mit 
rund 1200 Sängerinnen und Sängern aus der Region hat sich schon seit No-
vember 2019 wiederholt an verschiedenen Stellen zum Singen getroffen. 

Martin Luther King Musical 
18. Januar 2020 

Alsterdorfer Sporthalle Hamburg  

Kooperationspartner vor Ort ist die Johann-Gerhard-Oncken Gemeinde, 
Hamburg Grindelallee. Weitere Informationen kann man hier finden: 

https://www.king-musical.de 
https://www.creative-kirche.de 
https://www.oncken-gemeinde.de/chormusical-martin-luther-king  
https://www.youtube.com/watch?v=e7-SkoKnu3k 

Helga Kasemann 
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Informationen vom Kassenverwalter 

Im November haben wir für den Arbeitszweig des 
Diakoniewerkes "Kirchröder Turm e.V.", Dienste in 
Israel, gesammelt und 233,78 € zusammengelegt. 
 

 
Im Dezember betrug die Spende für das “Forum 
Wiedenest” für die Unterstützung der weltweiten 
Mission 90,80 €. 
 

 
Am 5. Januar 2020 hören wir einen Missionsbericht von Gunnar Garms 
über das Missionswerk “Open Doors”. Jeder verfolgte Christ soll min-
destens einen Christen an seiner Seite wissen, der für ihn betet und 
einsteht. Mit den Projekten werden bedrängte Christen unterstützt und 
ermutigt, trotz Verfolgung ihr Christsein zu leben, ihre Gemeinden zu 
stärken und auch in einer feindlich ge-
sinnten Umwelt das Evangelium zu ver-
künden. Die Sammlung im Gottesdienst 
ist für dieses Werk bestimmt.  
 
 
Im Abendmahlsgottesdienst im Februar sammeln wir für das “Jesus 
Center” in Hamburg. Als sozial-diakonischer Verein ist das Jesus Cen-
ter für hilfesuchende Menschen da. Er arbeitet in einem Stadtteil, der 
als hippes Szeneviertel gilt. Aber auch Armut und soziale Not machen 
das Schanzenviertel immer noch aus. Besonders die Menschen, die 

nicht auf der Sonnenseite des Lebens 
stehen, liegen den Mitarbeitern des Je-
sus Centers am Herzen. Diese Arbeit 
wollen wir gerne unterstützen.  
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Bibelgesprächskreis (donnerstags siehe Termine): Pastor Axel Steen 
 
Bibelstunde (mittwochs siehe Termine ): Pastor Axel Steen 
 
Lebendige Kleingruppe (donnerstags siehe Termine):  
      Helga Kasemann und Sarah Querfurt 
 

 
 
Konten: 
 
Spar- und Kreditbank Bad Homburg: 
IBAN Nummer: DE22 5009 2100 0000 1677 03 
BIC Nummer:  GENODE51BH2 
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IBAN Nummer: DE60 2001 0020 0215 5602 01 
BIC Nummer:  PBNKDEFF 
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März / April 2020  

Gemeindebrief der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde 
Hamburg-Wandsbek ° KdöR 

Auf dem Königslande 36 ° 22041 Hamburg  

Ja, du, du bist mein Fels und meine Burg! Du wirst mich führen 
und leiten - dafür stehst du mit deinem Namen ein.   
           Psalm 31, 4 

Der Herr ist auferstanden! 
Er ist wahrhaftig auferstanden!  

        Lukas 24, 34 



– 2 – 

 Was steckt eigentlich hinter dem Wort “wachet”, 
wie kann man es beschreiben? 

Ich habe folgendes dazu gefunden: im positiven Sinn “frisch, munter, 
sorgfältig, hilfreich, wachsam, hilfsbereit, aufpassen, Wache halten”. 
Im negativen Sinn “misstrauisch, argwöhnisch, kritisch, skeptisch”. Es 
gibt also viele Assoziationen, die mit dem Wort “wachet” zusammen-
hängen. 

Wer kennt sie nicht, die Wachdienste in den Einkaufszentren, Kauf-
häusern und manchen Geschäften? Sie sollen für Sicherheit sorgen, 
wachsam sein, damit Diebstähle verhindert werden können. Sind sie 
es nicht, vielleicht durch Ablenkung des Personals in den Geschäften 
oder Nachrichten auf dem Handy, ist es schnell passiert: ein Diebstahl. 
Ist man nicht aufmerksam, konzentriert im Schulunterricht, bei Fortbil-
dungen, Schulungen, Vorträgen usw., verpasst man dadurch wichtige 
Elemente und besteht prompt die Prüfungen nicht. 

Oder: Es wird in einer Firma an einem wichtigen Projekt gearbeitet, um 
neue Kunden zu gewinnen. Jeder, der an so einem Projekt beteiligt ist, 
wird aufgefordert, volle Konzentration, Frische und Aufmerksamkeit zu 
zeigen, alles, was stört, auszublenden, nur dann wird das Ziel erreicht. 

Bei einem Mannschaftssport sind alle Spieler/innen aufeinander ange-
wiesen; sollte nur einer/e unaufmerksam, unkonzentriert sein, führt das 
zu Fehlern und kann den Sieg kosten.  

Jesus erinnert die Jünger an das Ende der Welt. Niemand außer Gott 
allein weiß, wann die Zeit dafür da ist. Daher der Aufruf “wachet”! In 
den Versen vorher spricht Jesus von Bedrängnissen. Es werden fal-
sche Jesusse, falsche Propheten auftreten, um zu verführen. Seht 
euch vor, seid daher wachsam! 

Niemand weiß um den Zeitpunkt des Wiederkommens von Jesus 
Christus. Können wir immer wachsam sein? Können wir immer auf-

Jesus Christus spricht: Wachet! 
Markus 13, 37 
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merksam, hellwach sein, um den Zeitpunkt nicht zu verpassen? Jesus 
kennt doch unsere Schwächephasen, Müdigkeit, Kraftlosigkeit, Lethar-
gie und vielleicht auch Gleichgültigkeit. Wir benötigen Ruhepausen, 
um wieder die nötige Frische und Aufmerksamkeit zu erlangen. Erken-
nen wir die notwendigen Pausen oder wollen wir sie gar nicht, weil wir 
ja gebraucht werden? Nein, Pausen sind nötig, um nicht die Wach-
samkeit zu verlieren. 

Wachsam sein hat ja auch mit Hören zu tun. Hören wir noch Gottes 
Stimme unter den vielen Stimmen? Wir brauchen die Stille, das In-sich
-kehren, um Gottes Stimme (wieder) wahrzunehmen. 

Wachsam sein hat auch mit warten zu tun, Geduld haben. Es ist Be-
sonnenheit gefragt. 

Die Mahnung zur Wachsamkeit soll uns nicht ängstigen, sie soll uns 
immer wieder wachrütteln, um nicht in Gleichgültigkeit, Lethargie und 
Müdigkeit zu verfallen.   

Der Widersacher arbeitet ständig an uns, um uns zu verwirren und den 
Glauben an Jesus Christus zu zerstreuen. 

Wir Christen sind aufgefordert, Prioritäten zu setzen, wachsam zu sein 
und das Wesentliche zu finden und zu erkennen. Wir wollen ja das 
Kommen Jesu nicht verpassen, nur weil wir mit irgendwelchen Banali-
täten beschäftigt sind. 

Daher geht meine Bitte an unseren Herrn Jesu Christus, uns immer 
wieder Zeichen zur rechten Zeit zu senden, um die Wachsamkeit nicht 
zu verlieren, um die Bindung an ihn immer wieder zu festigen. 

In einem Liedvers heißt es: 

Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut in den Ängsten, in den Sorgen, 
für das Leben heut und morgen. Schenk uns Weisheit, schenk uns 
Mut. 

Möge Gott uns das schenken! 

 

Herzliche Grüße 

Thomas Krannich 



– 4 – 

 

  

An Gottes Segen ist alles gelegen 

 
In der Bibel ist oft die Rede vom Segen Gottes. Wie oft, das habe ich 
nicht gezählt, denn häufig liest man davon auch nur „zwischen den 
Zeilen.“ Ich habe mich gefragt, was ist der Segen Gottes? Keine abge-
hobene, geheimnisvolle Handlung; es ist Gott, der uns mit Gutem be-
gaben und beschenken möchte, damit wir Empfangenes an andere 
weitergeben.  

Wir danken Gott für unser Essen, bitten aber gleichzeitig, dass er es 
uns segnet. Bitten um Weisheit für Verantwortliche in Kirche, Staat, 
Gesellschaft und Wirtschaft, für Notleidende, aber auch, dass ER sie 
segnet. 

Auch jeder Gottesdienst, den wir feiern, wird in der Regel mit dem aa-
ronitischen  Segen (4. Mose 6,24-26) beendet und die Gemeinde in 
den Alltag entlassen. (Jedem Pastor ist es überlassen, ebenfalls auf 
neutestamentliche oder irische/eigene Segensworte zurückzugreifen). 
Es ist für den Gläubigen kein „Anhängsel“ des Gottesdienstes, sondern 
geradezu ein Bedürfnis, sich unter den Segen Gottes zu stellen bzw. 
stellen zu lassen.  

Ehepaare, die ihren Bund fürs Leben schließen, Täuflinge, die durch 
ihre Taufe eine Beziehung zu Jesus Christus eingehen, auch alte und 
kranke Menschen werden gesegnet. 

Wer sich bewusst segnen lässt, kann erleben, wie Verhältnisse oder 
Situationen sich verändern. Manche Menschen erfahren den Segen 
als Schutz oder Ermutigung, andere als Freude oder Kraft in schwerer 
Zeit. Viele Menschen erleben nach einem Segen eine intensivere Be-

 Gottes 

allen 

Wegen 

deinen 

auf 

Segen Gottes Segen 

auf 

allen 

deinen 

Wegen 
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 ziehung zu Gott. Die Worte des Segens bewirken etwas Positives, das 
wir Menschen nicht selbst machen können. Ein Segen schließt das 
eigene Zutun, das eigene Bemühen nicht aus, aber gesegnete Men-
schen erfahren: Es gibt etwas Größeres als die eigenen Anstrengun-
gen.  

Jeder Christ ist gemäß 1.Petrus 3,9 gehalten, anderen Menschen Got-
tes Segen zuzusprechen. (Wünschen wir unseren Nachbarn und 
Freunden noch „gesegnete“ oder nur „frohe“ Weihnachten)? Gott will, 
dass wir auf jede erdenkliche Art Boten seiner Liebe sein sollen. Und 
das nicht nur bei besonderen Anlässen, sondern gerade im Alltag. So 
kann man jemandem Gutes von Gott her zusagen, einen konkreten 
Zuspruch Gottes mitgeben: Ein gutes, ermutigendes Wort zur rechten 
Zeit, ein Lob, sich Zeit zum Zuhören nehmen, einen Liebesdienst er-
weisen, gar für jemanden beten, all das kann Veränderungen, einen 
Sichtwechsel bei meinem Gegenüber, aber auch bei mir selbst nach 
sich ziehen. 

Gott erweist sich als der, der Menschen für seine Pläne in sein Han-
deln einbindet: 

Da geht es um Abraham, den Gott anweist, seine Heimat, seine Ver-
wandten zu verlassen und in ein unbekanntes Land zu ziehen. Warum 
Abraham? Gottes Geheimnis! Sein Ziel: Abraham und seine Nach-
kommen zu einem großen Volk zu machen, und er gibt ihm auf den 
Weg: „Ich will dich segnen, und du sollst ein Segen sein.“ ( 1. Mose 
12,2). Später erweitert Gott seine Zusage, dass durch ihn alle Völker 
der Erde, auch wir (!), gesegnet werden sollen! 

Ernst Modersohn (1870-1948) war evangelischer Pastor, Seelsorger, 
Autor zahlreicher Bücher und ein gefragter Evangelist. In seinem 
Buch, „Menschen, durch die ich gesegnet wurde“, beschreibt er, wie 
Gott vorwiegend einfache Leute seiner Gemeinde dazu gebrauchte, 
ihn zu bereichern und aus ihm den zu machen, der er war. “Meine Uni-
versität waren Gespräche mit Handwerkern in ihren Werkstätten und 
die Bibel- und Gebetsabende in den Bauernstuben”. Das hier Empfan-
gene konnte er bei vielen Gelegenheiten an viele Menschen weiterge-
ben. 

Wenn Gott segnet ist Gottes Handeln angesagt - bis heute! Eine junge 
Frau findet eine Anstellung in einem großen Betrieb und verbreitet 
durch ihre Lebensart Gottes Segen. Kollegen konstatieren, “seitdem 
die bei uns ist, hat sich was verändert”. Aus einem verkrampften Ne-
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beneinander wird ein offenes, freundliches Miteinander, verkrustete 
Strukturen brechen auf und verändern Menschen und das Arbeitskli-
ma. Was steckt dahinter? Segen wurde in „kleiner Münze“ weitergege-
ben, Gottes Handeln „aktiviert.“ 

Eine Ehe droht zu scheitern. Man hat sich auseinandergelebt, der ge-
meinsame Nenner, eine harmonische Ehe zu führen, ist abhanden ge-
kommen. Wie soll es weitergehen? Viele Gespräche, Inanspruchnah-
me externer Hilfe, Gebete vieler Verwandter und Bekannter bewahrt 
das Paar vor gerichtlicher Auseinandersetzung und Scheidung. Die 
Ehe ist gerettet, dank Gottes Segen! 

Aber auch der Frage müssen wir uns stellen: Was, wenn eine Ehe 
trotz aller Gebete scheitert, der Familienvater seine Arbeit verliert, ein 
Kind stirbt? Halten wir auch dann noch am Segen Gottes fest?  Als 
Kind Gottes halte ich mich an Worte der Bibel. In Jesaja 55,8-9 steht 
geschrieben: “Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und 
eure Wege sind nicht meine Wege, spricht der Herr, sondern soviel der 
Himmel höher ist als die Erde, so sind auch meine Wege höher als eu-
re Wege und meine Gedanken als eure Gedanken.“ 

Ich habe auf vielfältige Weise Gottes Segen empfangen, durch Gebete 
meiner Eltern und Großeltern, der Gemeinde, vielleicht auch durch Ge-
bete derer, die mir irgendwann begegnet sind. Den größten Segen 
empfing ich jedoch, als ich Jesus Christus mein Jawort gegeben habe.  

Ob ich in meinem Leben genügend vom empfangenen Segen weiter-
gegeben habe, wird der Herr aller Herren, Jesus Christus, am Ende 
befinden. 

 

Siegfried Kuczewski 
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Der HERR segne 
dich und behüte 
dich; 

Der HERR lasse sein 
Angesicht leuchten 
über dir und sei dir 
gnädig: 

Der HERR hebe sein 
Angesicht über dich 
und gebe dir Frie-
den. 

4. Mose 6, 24 ff 

Wir wünschen allen Lesern  
 

des Gemeindebriefes  
 

gesegnete Ostertage. 
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Gottesdienste 

März / April 

01. März  10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Edwin Brandt  
 
08. März  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 
15. März  10 Uhr Gottesdienst  

Predigt: Axel Steen 
 
22. März  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 
29. März  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 

 
 

 
05. April  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 
10. April  10 Uhr Karfreitagsmeditation mit Abendmahl 
  Predigt: Axel Steen 
 
12. April  10 Uhr Osterfestgottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
19. April  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Edwin Brandt  
 
26. April  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
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Veranstaltungen 

März / April 
05. März 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
11. März 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Worauf setzen wir unser Vertrauen? - Jes. 7, 1-17 
 

12. März 15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 So wahr der Gott Israels lebt - 1. Kön. 16, 29-33; 17, 1-24 
 

19. März 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

25. März 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Gottesdienst als Gotteslästerung?  - Jes. 1, 2-20 
 

26. März 15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Wie lange noch schwankt ihr? - 1. Kön. 18, 1-46  
 
 

02. April 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

16. April  19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

22. April 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Verständigung ist möglich - Jes. 2, 2-5. 10-17 
 

23. April  15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Was willst du hier, Elia? - 1. Kön. 19, 1-21 
 
 

Weitere Termine: 15. März  Jahresgemeindeversammlung 
 im Anschluss an den Gottesdienst  
 (mit Mittagessen) 

  24. April Gemeindeleitungssitzung 

 27.04. - 15.05.2020 Pastor im Urlaub 
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Liebe Geschwister,  

 

einmal im Jahr kommt der Brief-
markensammelbericht, hier ist er: 

Prima, dass wir noch immer etwas 
vorfinden in unserem Briefmarken-
kasten an der Wand, aber wir mer-
ken, es wird weniger. Nicht nur das 
E-Mail hat den Brief verdrängt, son-
dern auch die Art, wie der Brief 

Einladung zur  

Jahresgemeindeversammlung  

am 15. März 2020 

Die Gemeindeleitung lädt alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde herzlich zu un-
serer diesjährigen Jahresgemeindever-
sammlung ein. 

Wir wollen es halten wie im letzten Jahr: 
Der erste Teil der Tagesordnung wird 
gleich nach dem Gottesdienst oben im Ge-
meinschaftsraum durchgeführt. Der zweite 
Teil erfolgt nach einem gemeinsamen Mittagessen. 

Themen sind u.a. der Jahresrückblick, Finanzen und Vorausschau. Die 
Versammlung wird ca. gegen 14.30 Uhr beendet sein. Zum Punkt 
“Verschiedenes” bitten wir um rechtzeitige Anmeldungen. 

Wir freuen uns auf zahlreiches Erscheinen! 

Wer? 
Wie? 

Wo? 
Was? 

Wann? 

Warum? 
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heute „frei“ gemacht wird, durch ma-
schinellen Druck etc. Umso mehr 
freut es uns, dass Bruder Liedtke 
dennoch im vergangenen Jahr wie-
der 12T. € Erlös mit gebrauchten 
Briefmarken erwirtschaften konnte. 

Da er 
nun in 
Rente 
ist, kann er sich verstärkt diesem Ehren-
amt widmen. Der Erlös kommt “EBM Inter-
national” für Kinder in Lateinamerika zu-
gute. Bleibt 
dran, es 
lohnt sich! 

Die kleine Flohmarktbücherkiste kann 
allerdings mit dieser Summe nicht mit-
halten. In meiner Spardose für diesen 
Zweck befinden sich 15 €. Will heißen: 
Ab und zu findet doch mal wieder eines 
der Bücher (für 1 €) einen neuen Leser. 
Guckt immer mal wieder rein, gerade jetzt ist sie neu aufgefüllt worden.  

  

Brigitte Gerhold 
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am letzten Sonntag habe ich über den Perikopentext aus Jesaja 61 ge-
predigt. Der Text ist eine Heilsbotschaft Gottes durch den Propheten an 
das in der Deportation lebende Volk Israel. Schöne Worte sind das. Es 
ist davon die Rede, dass den Elenden gute Botschaft gebracht werden 
soll, die Gefangenen die Freiheit erleben werden, die Gebundenen frei 
sein sollen und allen ein gnädiges Jahr des Herrn verkündigt wird. Es 
sind Worte voller guter Hinweise auf das Wirken und die Möglichkeiten 
des Geistes Gottes. Die guten Gedanken setzen sich noch eine Weile 
fort und vertiefen durch manche Bilder diesen besonderen Zuspruch an 
ein Volk, das sich, im Blick auf die eigene Geschichte, mit seinem 
Schicksal abgefunden hatte. 

Nun sollen die Menschen des Volkes Israel hören, dass es eine Per-
spektive gibt, dass Gott es ist, der handelt und ihnen „Kleider des Heils 
angezogen und sie mit dem Mantel der Gerechtigkeit gekleidet“ hat. Sie 
bekommen eine positive Sicht vermittelt und erfahren ganz neu, dass 
Gott mit ihnen ist. Nur so werden sie die Krise überwinden und dürfen – 
in ein paar Jahren – in ihr Land heimkehren. Es ist zwar weitestgehend 
zerstört, aber es ist ihre Heimat. Sie werden alles wiederaufbauen und 
ein neues Leben wagen, als Einzelne und als ganzes Volk und Gott 
wird in ihrer Mitte wohnen. 

BUND AKTUELL Nr. 1 / 9. Januar 2020 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
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Den Hinweis auf das „gnädige Jahr des Herrn“ finde ich auch im Blick 
auf das nun beginnende Jahr 2020 ausgesprochen wichtig. Denn ich 
bin davon überzeugt, dass jedes Jahr ein „gnädiges Jahr des Herrn“ 
ist. Es kommt darauf an, worauf ich schaue und welche Perspektive ich 
habe. Das Volk Israel musste aufblicken. Die bösen Bilder der Vergan-
genheit sollten sie nicht mehr gefangen halten. Sie sollten Gottes Ver-
heißungen ernst nehmen und dadurch ihr Handeln bestimmen lassen. 

Gerade haben wir Weihnachten gefeiert. Jesus Christus wurde gebo-
ren. Damit haben Gottes Frieden und seine Gerechtigkeit für die Welt 
Gestalt angenommen. Wir blicken auf ihn, heben den Kopf, gewinnen 
eine neue Perspektive. Die dunklen Bilder unserer Welt sollen uns 
nicht gefangen nehmen. Sie machen uns unfrei und verhindern unser 
Handeln. Wenn wir auf Gott blicken, wenn wir in Jesus das menschge-
wordene Wort Gottes erkennen, werden wir zu einem beherzten Han-
deln befreit. 

Es ist ein gnädiges Jahr Gottes, das vor uns liegt. Freude und Zuver-
sicht machen sich breit, wenn wir auf Jesus sehen. Wir dürfen daran 
denken, dass Gottes Heilsbotschaft für die ganze Welt gilt und wir als 
Christinnen und Christen dazu aufgerufen sind, dieses Heil zu verbrei-
ten. Gott hat Frieden mit der Welt gemacht. Weihnachten haben wir die 
Friedensbotschaft wieder gehört. Sie wurde zuerst den Menschen am 
Rande der Gesellschaft gesagt und hat sich von dort über die ganze 
Welt ausgebreitet. 

Auch wenn uns im Moment vieles in Atem hält, politische Entwicklun-
gen uns ratlos machen, die Herausforderungen im Blick auf die Ökolo-
gie gewaltig sind, der technologische Fortschritt uns in Dimensionen 
führt, die wir nicht absehen können, vertrauen wir auf Gottes Verhei-
ßungen. Er vermittelt uns eine positive Sicht. Deshalb dürfen wir auch 
zuversichtlich sein und beherzt und befreit unseren Aufgaben nachge-
hen, in den Gemeinden und in unserer Welt. Es sind vielleicht kleine 
Schritte, die wir gehen, aber es sind Schritte von denen ein Segen aus-
geht. Es ist und bleibt ein gnadenreiches Jahr, das vor uns liegt. Wir 
können diesen Gestaltungsraum nutzen. Der Geist Gottes ist dabei in 
uns und mit uns.  

Michael Noss 
Präsident des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
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Informationen vom Kassenverwalter 

Am Jahresende 2019 haben wir wie in jedem Jahr für 
"Brot für die Welt" gesammelt, es wurden 1.114,80 Euro 
zusammengelegt.  

 

Im Januar haben wir in der Abendmahls-
kollekte für das Missionswerk "open 
doors" 1.098,8 Euro gesammelt und im 
Februar 

betrug die Sammlung für das “Jesus 
Center Hamburg” 162,15 Euro. 

 

Die Abendmahlskollekte im März ist für 
die “Arbeitsgemeinschaft der Brüderge-
meinden” bestimmt, bei der unsere Ge-
meinde seit dem Zusammenschluss mit 
der Brüdergemeinde Eilbek Mitglied ist. 

 

Am 5. April ist Palmsonntag. An diesem Sonntag wollen 
wir wieder eine Sammlung für die Umbau- und Renovie-
rungsmaßnahmen durchführen. Wir freuen uns über die 
neuen Räume, die Kosten dafür sind aber noch nicht alle 
gedeckt, es gilt noch Darlehen zu tilgen. 

 

Als Information zum “Sonderbeitrag” nachstehend die Beträge, die wir 
für jedes Gemeindemitglied im Jahr 2020 an den Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden weiterleiten:  

der Bundesmissionsbeitrag beträgt 69,50 Euro, der 
Beitrag an den Landesverband Norddeutschland 18 
Euro, sowie 6 Euro an den Hamburger Verband, ins-
gesamt also 95,50 Euro. 
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Bibelgesprächskreis (donnerstags siehe Termine): Pastor Axel Steen 
 
Bibelstunde (mittwochs siehe Termine ): Pastor Axel Steen 
 
Lebendige Kleingruppe (donnerstags siehe Termine):  
      Helga Kasemann und Sarah Querfurt 
 

 
 
Konten: 
 
Spar- und Kreditbank Bad Homburg: 
IBAN Nummer: DE22 5009 2100 0000 1677 03 
BIC Nummer:  GENODE51BH2 
 
Postbank: 
IBAN Nummer: DE60 2001 0020 0215 5602 01 
BIC Nummer:  PBNKDEFF 
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Gemeindebrief der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde 
Hamburg-Wandsbek ° KdöR 

Auf dem Königslande 36 ° 22041 Hamburg  

Ja, du, du bist mein Fels und meine Burg! Du wirst mich führen 
und leiten - dafür stehst du mit deinem Namen ein.   
           Psalm 31, 4 

Christus spricht: 
Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende.     Matthäus 28, 20 
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Diese Empfehlung richtet sich an die Christen in 
Kleinasien. Petrus schreibt ihnen einen Brief zur Er-

mutigung. Sie leben in einer feindlichen Umwelt und brauchen viel Kraft, 
um an ihrem Glauben festzuhalten. Als Christen haben sie sich von den 
heidnischen Göttern abgewendet und bekommen nun den Gegenwind zu 
spüren. 

Jesus erzählt die Geschichte von einem Knecht, der seinem König sehr 
viel Geld schuldet. Eines Tages fordert der König Rechenschaft und der 
Knecht kann nicht zahlen. Daraufhin ordnet der König an, den Knecht und 
alles, was er hat, einschließlich seiner Familie, zu verkaufen, um die 
Schulden damit zu decken. Der Knecht winselt um Erbarmen – und erhält 
es. Nicht nur, dass ihm Aufschub gewährt wird, er bekommt einen totalen 
Schuldenerlass. Er braucht keinen Cent mehr zurückzahlen, ist absolut 
frei. Wenn das nicht Gnade ist. 

Aber die Geschichte geht weiter. Und Jesus erzählt, wie der Knecht diese 
Gnade zwar als Geschenk völlig ohne sein Zutun bekommen hat, wie sie 
aber Folgen erwartet, ohne die sie wieder verloren geht! 

Der Knecht begegnet einem Mitknecht, der ihm etwas schuldet. Eine weit-
aus geringere Summe als die, um die es zwischen ihm und dem König 
gegangen war. Und der Knecht zeigt seinerseits keinerlei Erbarmen, for-
dert die Rückzahlung mit aller Härte ein. Das wiederum wird dem König 
berichtet. Und wie reagiert der? Gnade ist Gnade, kann man nichts ma-
chen? Nein! Der König lässt den Knecht holen und konfrontiert ihn mit sei-
nem Handeln – und entzieht ihm die gewährte Gnade wieder, weil er sie 
nicht weitergegeben hat. 

Gnade hat Folgen: sie muss weitergegeben werden, damit sie nicht verlo-
ren geht, sondern sich vermehrt! 

Und davon spricht auch unser Vers aus 1. Petrus 4,10. Hier jedoch nicht 
von der Folgerung, dass wir die uns von Gott geschenkte Gnade an ande-
re Menschen weitergeben sollen, sondern eher davon, dass uns die Gna-
de gleichsam wie ein Vermögen anvertraut ist, das wir sorgfältig verwalten 

Dient einander als gute Verwalter der vielfälti-
gen Gnade Gottes, jeder mit der Gabe, die er 
empfangen hat!         1.Petrus 4,10 
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sollen. Und das geschieht, indem wir einander dienen. Und zwar mit den 
Gaben, die wir durch Gottes Gnade von ihm empfangen haben. Gott hat 
allen Gemeindemitgliedern unterschiedliche Gaben gegeben, aber alle 
lassen sich zum Dienst für andere einsetzen. Wer über die Gabe des Be-
tens verfügt, kann die anderen in seine Gebete einschließen. Wer die Ga-
be der Liebe hat, soll den anderen vergeben. Und wer über ein Haus oder 
die notwendige Finanzkraft verfügt, soll den Bedürftigen Gastfreundschaft 
erweisen. Und die Liste ließe sich mit weiteren Gaben verlängern. 

Wir sind beschenkt, reich beschenkt. Aber nicht, damit dieses Geschenk 
uns persönlich reich macht, sondern damit alle etwas davon haben. Erst 
wenn wir von dem Reichtum, den er uns gegeben hat, weitergeben, ent-
faltet sich das ganze Ausmaß dieses Schatzes. 

Wir können hier heraushören, worauf es beim Dienen vor allen Dingen 
ankommt: Es soll nicht ein Akt der Selbstverwirklichung sein, sondern aus 
Gott heraus geschehen – aus seinem Wort, aus seiner Kraft. Durch die 
Kraft Gottes kann man dann auch mit Ausdauer dienen. Dienen heißt: 
sich nicht hervortun (aber auch: sich nicht zurückziehen!), sondern sich 
ganz einfach in die Pflicht nehmen lassen von dem Herrn, der das Boot 
unseres Lebens steuert. Deshalb nennt Petrus uns Christen hier 
„Verwalter“. Ein Verwalter ist der Angestellte eines Hausherrn, der den 
ganzen Hausstand verantwortlich leiten und verwalten soll. So sollen wir 
„Verwalter“ sein über alles, was Gott uns in unserem Leben anvertraut 
hat: unsere körperlichen, geistigen und geistlichen Fähigkeiten, unser 
Geld und Gut, unsere Zeit und Gelegenheiten, unsere Pflichten und Auf-
gaben. Das alles sollen wir getreu im Sinne Gottes einsetzen und verwal-
ten – und das bedeutet: im Sinne seiner Gebote. 

Petrus ermutigt die Christen so zu leben, dass sie auf der einen Seite kei-
nen Anstoß zu übler Nachrede geben und auf der anderen Seite, durch 
ihren Umgang miteinander, einen einladenden Lebensstil üben. 

Johann Sebastian Bach setzte unter seine Musik drei Buchstaben: S. D. 
G., Soli Deo Gloria, zu deutsch: Allein Gott die Ehre! So schreibt auch 
Petrus im nächsten Vers 11: „… damit in allen Dingen Gott gepriesen 
werde durch Jesus Christus. Ihm sei Ehre und Macht von Ewigkeit zu 
Ewigkeit!” 

Wenn wir das nicht nur so dahinsagen, sondern es auch beherzigen, 
dann wird unser Tun und Reden ein Dienen nach Gottes Herzen werden. 

 
Liebe Grüße 

Matthias Kasemann 
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Liebe Leserin, lieber Leser 

 

wir leben in einer Zeit, die viele verunsichert. Nicht nur das ungewohn-
te Kontaktverbot zu anderen Menschen verlangt uns viel ab. Auch 
geistlich sind wir herausgefordert. Wie gestalten wir die Gemeinschaft 
in der Gemeinde, ohne uns treffen zu können? Wie geschieht Seelsor-
ge? Wie teilen wir Glauben und Leben miteinander? Hier sind Kreativi-
tät und Engagement gefragt. Und wie viel davon unter uns lebt, davon 
zeichnen die Best-Practice-Beispiele auf der Internetseite des Bundes 
ein schönes Bild. Aber darüber hinaus gibt es auch theologische Fra-
gen, die hier und da zu hören sind. Zum Beispiel die Frage, ob COVID-
19 eine Strafe Gottes ist. Ob Gott die Menschheit nun ihrer Verderbt-
heit überlässt und das Virus eben eine Folge dieser Verderbtheit ist. 
Und welche Strafen Gottes nun noch folgen, bis das Ende der Welt 
endlich erreicht ist. Diese Fragen und Mutmaßungen gehen in eine fal-
sche Richtung. Warum, das zeigt uns Pastor Uwe Dammann in seiner 
Andacht, die am 28. März 2020 in „Wort für heute“ erschienen ist. 

 
Christoph Stiba 
Generalsekretär 
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Jesus sagte zu seinen Jüngern: „Den Tag oder die Stunde, wann 
das Ende da ist, kennt niemand. Nur der Vater kennt sie.“ (Markus 
13, 32) 

Diese klare Ansage Jesu hat Christen nicht abgehalten, sich doch um 
Tag und Stunde zu kümmern, sie zu berechnen und ihr – mit jeweils 
abschließender Enttäuschung – entgegenzufiebern. Wenn etwas nur 
der Vater im Himmel kennt, vielleicht kriegen wir es doch raus? Aber 
sind wir tapfer: Wir kriegen es nicht raus. Zeit und Stunde bleiben uns 
verborgen. Die Engel wissen es nicht, der Sohn weiß es nicht. Warum 
dann wir? Alle behaupteten Zeiger auf Gottes Weltenuhr, alle endzeitli-
chen Hochrechnungen sind und bleiben eine Sackgasse. Niemand 
kennt den Zeitpunkt des Endes. Niemand! Daraus ergibt sich eine ein-
fache Schlussfolgerung. Wenn niemand das Ende kennt, dann darf 
auch niemand damit rechnen. Und wenn ich mit dem Ende nicht rech-
ne, womit dann?  

Es bleibt mir nichts weiter übrig, als mit dem Anfang zu rechnen. Mit 
Gottes Wort „Es werde!“ Es gehört zu unseren Lebenserfahrungen, 
dass wir mit dem Ende rechnen. Mit dem Ende von Beziehungen, mit 
dem Ende eines Menschenlebens, mit dem Ende natürlicher Ressour-
cen. Aber letztlich sind die Enden nicht zu packen. Die Endzeitrede Je-
su ist eine Aufforderung, christliches Reden vom Ende zu begrenzen. 
Natürlich darf das Thema bedacht werden. Aber irgendwann sollte 
dann damit Schluss sein. In allen Erfahrungen, dass etwas endet, soll-
ten wir uns auf das besinnen, was Gott gerade anfängt. In uns, in sei-
ner Kirche, in unserer Welt. Und das sollten wir dann auch mit ihm an-
fangen. Und aus der Hand legen wir das erst, wenn der Zeitpunkt ge-
kommen ist, den nur der Vater im Himmel kennt. Luther, so heißt es, 
hätte noch ein Apfelbäumchen gepflanzt, wenn er gewusst hätte, dass 
morgen die Welt untergeht. Wir wissen es nicht. Also, Anstehendes 
anpacken, was das Zeug hält. 

 
Uwe Dammann 
Pastor Hofkirche Köpenick (Baptisten) 
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Für die vielleicht manchmal etwas lang werdende Zeit zu Hause  

    - ein Buchtipp von der christlichen Buchhandlung: 

  Gott ist unkaputtbar  
  von Christian A. Schwarz 

 

Relevanzkrise?  

Unsere digitalisierte und globalisierte Gesellschaft 
stellt die Kirche vor neue Herausforderungen. Wie 
reagieren die Gläubigen auf die Veränderungen, die 
speziell in den letzten acht Jahren weltweit beobach-
tet werden? Zwei Lager werden dabei deutlich: 

Die “Progressiven”: sie fragen, wie wir uns dem ge-
sellschaftlichen Wandel anpassen können, um trag-
fähige Antworten zu geben. Welche Teile unseres 

Erbes können dabei als unnötiger Ballast betrachtet werden? 

Die “Konservativen”: sie fragen, was wir tun können, damit wir wieder zu den 
ursprünglichen Maßstäben zurückfinden.  Wie können biblische Prinzipien 
umgesetzt werden, ohne sie aufzuweichen? 

Viel zu oft wird wertvolle Energie vergeudet, um das “gegnerische Lager” zu 
bekämpfen.  Schließen sich diese beiden Positionen überhaupt aus? Oder 
könnten sie sich ergänzen? 

Schwarz fordert ein “Upgrade” der Kirche, das nicht bei der äußeren Form 
stehen bleibt. Es geht ihm um eine Wiederentdeckung der christlichen DNA, 
wie sie in der Bibel zum Ausdruck gebracht wird. Das stellt die eigenen Denk-
muster in Frage und garantiert unerwartete Entdeckungen. Das gilt für kon-
servative wie auch für progressive Gruppen. 
 

Unkaputtbar? 

Ist das ein passendes Attribut in Bezug auf Gott? Wäre “ewig” nicht die bes-
sere Bezeichnung? Der Titel soll aufrütteln und herausfordern. Damit der Le-
ser einmal aus einem ungewohnten Blickwinkel auf Gott und den christlichen 
Glauben schaut. Der Autor meint: “Wer will, dass das Christentum bleibt wie 
es ist, der will nicht, dass es bleibt.” 
 

Lesbar? 

Dieses Buch fordert heraus; es ist keine leichtgängige Lektüre für die Kaffee-
pause. 

Christian A. Schwarz verwendet Forschungsergebnisse aus 75.000 Gemein-
den weltweit. Befragt wurden 2,3 Millionen Menschen, über 20 Jahre hinweg. 
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Hier werden zum einen die Ergebnisse dieser umfassenden Forschung vorge-
stellt. Zum anderen wird daraus die dringliche Aufforderung für 12 praktische 
Reformen abgeleitet. Diese könnten “die Kirche buchstäblich vom Kopf auf die 
Füße stellen.” Diese Thesen sind hochwertiges Futter, zum Weiterdenken und 
Diskutieren. Sie werden begleitet von der Einladung, gleich und sofort mit den 
ersten Schritten zu beginnen. 
 

Christian A. Schwarz ist ein evangelischer Theologe, Referent und Publizist. 
In weiten Kreisen ist er durch den von ihm entwickelten Gabentest bekannt 
geworden. Außerdem durch die 3-Farben-Serie (…Gaben / …Liebe/ …
Gemeinde, etc.) Er forscht zur Entstehung und Entwicklung von Kirchgemein-
den und hat  Modelle der natürlichen Gemeindeentwicklung aufgebaut. 
 

Wenn ihr Interesse an diesem Buch habt, dann könnt ihr es problemlos per 
Telefon in der christlichen Buchhandlung bestellen. Ihr erreicht die christliche 
Buchhandlung Mo bis Fr 10:00 bis 18:30 Uhr und Sa 10:00 bis 15:00 Uhr unter 
der Telefonnummer 040-43 71 66. 

Wer? 
Wie? 

Wo? 
Was? 

Wann? 

Warum? 

Einladung zur  

Jahresgemeindeversammlung  

am 7. Juni 2020 

Die Gemeindeleitung lädt alle Mitglieder und 
Freunde der Gemeinde herzlich zu unserer 
diesjährigen Jahresgemeindeversammlung 
ein. 

Wir wollen es halten wie im letzten Jahr: Der 
erste Teil der Tagesordnung wird gleich nach 
dem Gottesdienst oben im Gemeinschafts-
raum durchgeführt. Der zweite Teil erfolgt nach 
einem gemeinsamen Mittagessen. 

Themen sind u.a. der Jahresrückblick, Finanzen und Vorausschau. Die Ver-
sammlung wird ca. gegen 14.30 Uhr beendet sein. Zum Punkt 
“Verschiedenes” bitten wir um rechtzeitige Anmeldungen. 

Wir freuen uns auf zahlreiches Erscheinen! 

Die Gemeindeleitung 
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Gottesdienste 

Mai / Juni 

03. Mai  10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  fällt aus (wegen Corona-Pandemie) 
 
10. Mai  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Edelgard Jenner 
 
17. Mai  10 Uhr Gottesdienst  

Predigt: Axel Steen 
 
24. Mai  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 
31. Mai  10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen 
 

 
 
 
07. Juni  10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Axel Steen 
 
14. Juni  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
21. Juni  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
28. Juni  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 

 

Achtung: Die folgenden Gottesdienste und Veranstaltungen finden nur statt, sofern die gesellschaftlichen Einschränkungen im Zuge der 
Corona-Pandemie entsprechend gelockert werden. Die aktuellen Infos dazu findet ihr jeweils auf unserer Internetseite.
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Veranstaltungen 

Mai / Juni 

07. Mai 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 

20. Mai 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Gottesdienst als Gotteslästerung?  - Jes. 1, 2-20 
 
 
 

03. Juni 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Verständigung ist möglich - Jes. 2, 2-5. 10-17 

 
04. Juni 15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Wie lange noch schwankt ihr? - 1. Kön. 18, 1-46  
 
04. Juni 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
17. Juni 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Gerechtigkeit als Weg zum Frieden - Jes. 10, 28 – 11, 10  
 
18. Juni  15:30 Uhr Bibelgesprächskreis am Donnerstag 
 Was willst du hier, Elia? - 1. Kön. 19, 1-21 
 
18. Juni  19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
 
 

Weitere Termine:  05. Juni Gemeindeleitungssitzung 

    07. Juni  Jahresgemeindeversammlung 
 im Anschluss an den Gottesdienst  
 (mit Mittagessen) 

 27.04. - 15.05.2020 Pastor im Urlaub 

Die folgenden Gottesdienste und Veranstaltungen finden nur statt, sofern die gesellschaftlichen Einschränkungen im Zuge der 
Pandemie entsprechend gelockert werden. Die aktuellen Infos dazu findet ihr jeweils auf unserer Internetseite. 
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Einige Gedanken  

zum Thema  „Fasten“ 

 

 
 

Seit mehr als 35 Jahre lädt die evangelische Kirche in der Zeit zwi-
schen Aschermittwoch und Ostern mit der Fastenaktion „7 Wochen Oh-
ne“ ein, diese Zeit bewusst zu gestalten und zu erleben. Dabei geht es 
nicht nur darum, äußerlich zu fasten, indem man auf bestimmte Lebens
- oder Genussmittel verzichtet, sondern sich auch innerlich vermehrt für 
Gottes Reden zu öffnen. 

Da es in meinem Umfeld immer wieder Einzelne gibt, die in dieser Zeit 
auf verschiedene Lebensmittel oder liebgewordene Lebensgewohnhei-
ten verzichten, führt bei mir der Austausch über ihre Beweggründe 
auch immer wieder neu zum Nachdenken darüber, was die Bibel dazu 
sagt und wie ich mich selbst dazu stellen möchte.  

In der Bibel gibt es insgesamt nur recht wenige Stellen, die vom Fasten 
handeln und eine klare Aufforderung von Gott, zu fasten, konnte ich 
auch nicht finden. Auf jeden Fall war es in Israel - auch zur Zeit Jesu - 
durchaus eine übliche Praxis, entweder zu bestimmten Anlässen oder 
auch einfach so in regelmäßigen Abständen, zu fasten. Die Beweg-
gründe fürs Fasten waren sehr unterschiedlich: beim Tod nahestehen-
der Personen; vor großen Entscheidungen, deren Ausgang von Gott 
allein abhängig war; in Zeiten von Buße und Demütigung vor Gott oder 
zum Zweck einer intensiven, ungestörten Gemeinschaft mit Gott; um in 
besonderen Gebetszeiten nicht abgelenkt zu werden und vor Gott die 
Dringlichkeit der vorgebrachten Bitten zu unterstreichen. Im Neuen Tes-
tament erfahren wir, dass es nach der Auferstehung Jesu für die Gläu-
bigen auch durchaus üblich war zu fasten, bevor sie  wichtige Entschei-
dungen trafen oder um sich eine Zeit lang ganz auf das Gebet zu kon-
zentrieren.  

Zweck des Fastens im Sinne der Bibel scheint es also zu sein, unsere 
Gedanken von den weltlichen Dingen abzuwenden und sich stattdes-
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sen auf Gott zu konzentrieren. So kann uns Fasten helfen, einen neu-
en Blick auf und eine intensivere Beziehung zu Gott zu bekommen. In 
früheren Zeiten ging es beim Fasten vorrangig darum, das Essen ein-
zuschränken oder sich für einige Tage ganz von fester Nahrung fern 
zu halten, um sich besser auf Gott konzentrieren zu können. Heutzuta-
ge gibt es jedoch auch viele andere Dinge, die uns davon abhalten 
können, sich intensiver auf Gott einzulassen, wie z.B. die vielen verlo-
ckenden Zerstreuungsangebote durch Fernsehen und die vielen elek-
tronischen Alltagsbegleiter wie PC, Handy usw., mit denen wir schnell 
viel Zeit verbringen, die uns dann an anderen Stellen fehlt. Von daher 
könnte aus meiner Sicht auch die Entschleunigung unseres häufig 
sehr hektischen Alltags eine Variante des Fastens darstellen, da wir 
auch dadurch wieder einen klareren Blick auf Gottes Willen für uns und 
unser Leben bekommen können. 

In diesem Sinne versucht die evangelische Kirche jedes Jahr die Teil-
nehmer der Fastenaktionen durch ihre Themenwahl immer wieder neu 
zum Nachdenken und eventuell auch zum Umdenken anzuregen. Das 
Thema der diesjährigen Fastenaktion lautete: „Sieben Wochen ohne 
Pessimismus“ – „Think positiv!“ -  in Zeiten von Corona eine große 
Herausforderung. Im Eröffnungsgottesdienst am 1. März in der evan-
gelischen Pauluskirche in Marburg erklärte Regionalbischöfin Susanne 
Breit-Keßler in ihrer Predigt über die Stillung des Sturms: „Es braucht 
ein solides Fundament und klare Orientierung. Die Zuversicht, dass 
Gott präsent ist, dass er mir zur Seite steht, auch wenn die Wellen 
hochschlagen – das reißt aus Lethargie und Apathie, hält Geist und 
Verstand, Herz und Seele frisch und munter. Gott ist selbst Dynamis, 
Kraft und Energie, er setzt Menschen in Bewegung. Er lenkt unseren 
Blick auf die Wirklichkeit, auf die komplexen Realitäten unseres Le-
bens. Damit sollen und können wir uns auseinandersetzen. Und zwar 
kritisch, nachdenklich, gelegentlich auch zweifelnd oder frohgemut und 
leichten Sinnes. Mit getroster Zuversicht.“ 

Ist es uns gelungen, in den vergangenen Wochen trotz der vielen Ne-
gativbotschaften, der Reduzierung der sozialen Kontakte, der Sorgen 
um die Zukunft und das Wohl unserer Lieben, positiv zu denken, im 
Vertrauen darauf, dass Gott das Geschick jedes Einzelnen und der 
ganzen Welt in seinen Händen hält? Ich bin mir sicher, dass so manch 
einer genau beobachtet hat, wie wir als Christen mit den besonderen 
Herausforderungen um die Corona-Pandemie umgegangen sind. 

Die von der evangelischen Kirche angeregte Fastenaktion in der Zeit 
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Gott gebe dir… 

für jeden Sturm einen Regenbogen, 

für jede Träne ein Lächeln, 

für jede Sorge eine Verheißung 

und Segen in jeder Schwierigkeit. 

 

Für jedes Problem, 

das das Leben schickt, 

einen treuen Freund, 

um es mit ihm zu teilen, 

für jeden Seufzer ein schönes Lied 

und eine Antwort auf jedes Gebet. 
 

Irischer Segenswunsch 

von Aschermittwoch bis Ostern ist für dieses Jahr vorbei, ganz egal, 
ob wir uns dafür entschieden haben, uns daran zu beteiligen oder 
nicht. Die Herausforderungen durch die Corona-Pandemie und die da-
mit einhergehende aufgezwungene Entschleunigung unseres Alltags 
und Reduzierung unserer direkten persönlichen Kontakte wird uns je-
doch sicher noch länger begleiten und herausfordern. Ich wünsche 
uns, dass Gott uns in dieser besonderen Herausforderung täglich das 
gibt, was wir brauchen und dass er uns außerdem dazu befähigt, sei-
ne Liebe trotz aller gesellschaftlichen Beschränkungen immer wieder 
neu kreativ an unsere Nächsten weiterzugeben. 

  

Helga Kasemann 
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Aufgrund der Corona-Krise können die Referenten von OpenDoors mo-
mentan keine Veranstaltungen in Gemeinden abhalten. Dennoch ist es 
ihnen ein Anliegen, weiterhin über die Situation unserer verfolgten Ge-
schwister zu berichten, damit sie nicht in Vergessenheit geraten. Des-
halb kommen sie in Livestream-Format zu uns in unsere Wohnzimmer 
unter (www.opendoors.de/livestream)! 

• Start: jeweils samstags um 18:00 Uhr (bereits ab 17:30 Uhr er-
reichbar) 

• Dauer: ca. 1 Stunde 

• Der Beitrag ist eine Woche lang online und in dieser Zeit frei ver-
fügbar. 

• jede Woche erscheint ein neuer Beitrag 

Dieses Angebot wird solange fortgesetzt, wie keine Versammlungen in 
Gemeinden stattfinden können. Sie freuen sich über jeden, der im Ge-
bet mit ihnen verbunden ist – für unsere verfolgten Geschwister und für 
die Situation hier in Deutschland. 

Mit verfolgten Christen 

verbunden bleiben 



– 14 – 

Informationen vom Kassenverwalter 

Bei der Abendmahlskollekte im März ha-
ben wir 1142,20 € gesammelt für die Ar-
beit der AGB, der “Arbeitsgemeinschaft 
der Brüdergemeinden”. Zur Information: 
Im Jahr 2020 ist die Namensänderung der 

AGB in “ChristusForum Deutschland” erfolgt. 

 
Im April wäre die Sammlung am Palmsonntag für die Bau-
angelegenheiten unserer Gemeinde bestimmt gewesen. 
Da wir uns wegen “Corona” nicht treffen konnten, bitten 
wir Spenden entweder zu überweisen oder bei einer der 
nächsten Sammlungen als Palmsonntagsspende zu kenn-
zeichnen. 

 
Im Mai soll die Kollekte am Abendmahls-
sonntag für die Hilfe unseres Bundes für 
wichtige Hilfsprojekte und andere Arbeiten 
unserer baptistischen Partner sein, die 

von den Auswirkungen der Corona-Pandemie betroffen sind. Über den 
Katastrophenfonds wollen wir sie darin unterstützen, auf die Folgen der 
Krise reagieren zu können. Mit einer Spende an die Corona-Hilfe des 
Bundes helfen wir den engagierten Geschwistern dabei, ihren Nächs-
ten auch in diesen herausfordernden Zeiten weiter beizustehen und 
Zeichen der Hoffnung zu setzen. 

 

Im Juni ist die Kollekte für die Arbeit der 
EBM, dem Internationalen Missionswerk der 
Baptisten gewidmet. EBM INTERNATIONAL 
fördert Projekte in sieben Ländern Afrikas, in 
fünf Ländern Lateinamerikas und in Indien. 
Sie stimmt sich bei der Arbeit in Schulen, Kinderheimen, Krankenhäu-
sern und anderen Einrichtungen eng mit ihren Partnerkirchen vor Ort 
ab.  
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Bibelgesprächskreis (donnerstags siehe Termine): Pastor Axel Steen 
 
Bibelstunde (mittwochs siehe Termine ): Pastor Axel Steen 
 
Lebendige Kleingruppe (donnerstags siehe Termine):  
      Helga Kasemann und Sarah Querfurt 
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Spar- und Kreditbank Bad Homburg: 
IBAN Nummer: DE22 5009 2100 0000 1677 03 
BIC Nummer:  GENODE51BH2 
 
Postbank: 
IBAN Nummer: DE60 2001 0020 0215 5602 01 
BIC Nummer:  PBNKDEFF 
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*HPHLQGHEULHI�GHU�(YDQJHOLVFK-)UHLNLUFKOLFKHQ�*HPHLQGH 
+DPEXUJ-:DQGVEHN���.G|5 

$XI�GHP�.|QLJVODQGH������������+DPEXUJ� 

-D��GX��GX�ELVW�PHLQ�)HOV�XQG�PHLQH�%XUJ��'X�ZLUVW�PLFK�I�KUHQ�
XQG�OHLWHQ�-�GDI�U�VWHKVW�GX�PLW�GHLQHP�1DPHQ�HLQ�   
           3VDOP������ 

+lWWH� LFK�)O�JHO� XQG�N|QQWH�PLFK�ZLH�GLH�0RUJHQU|WH�
QLHGHUODVVHQ�DP�lX�HUVWHQ�(QGH�GHV�0HHUHV�� VR�Z�UGH�
DXFK�GRUW�GHLQH�+DQG�PLFK�OHLWHQ��MD��GHLQH�UHFKWH�+DQG�
Z�UGH�PLFK�KDOWHQ��  
 3VDOP��������-��� 
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8PJDQJVVSUDFKOLFK�IRUPXOLHUW�N|QQWH�XQVHU�%LEHO�
ZRUW� DXFK� ODXWHQ�� Ä,KU� ZLVVW�� ZHU� 
LQ� GHP� +HUUQ
�

DUEHLWHW��NHQQW�NHLQHQ�)UXVW�³�'LH�6HOEVWYHUVWlQGOLFKNHLW��PLW�GHU�3DXOXV�
GLHVHQ�6DFKYHUKDOW� IHVWVWHOOW�� LUULWLHUW�PLFK� MHGRFK��'HQQ�QDFK�YLHOIlOWL�
JHU�(UIDKUXQJ� LVW�JHUDGH�GLH� Ä$UEHLW� LP�+HUUQ���DOVR�GLH�JHLVWOLFKH�$U�
EHLW��EHVRQGHUV�DQIlOOLJ�I�U�GHQ�)UXVW� 
,FK�GHQNH�GD�DQ�VR�PDQFKH�.ROOHJHQ�XQG�0LWVWUHLWHU��GLH�PLW�GHXWOLFKHQ�
$Q]HLFKHQ� YRQ� )UXVWUDWLRQ� XQG� 5HVLJQDWLRQ� LKUHQ� DNWLYHQ�*HPHLQGH�
GLHQVW�EHHQGHWHQ��0LW�YLHO�(QHUJLH�XQG�KRKHQ�$QIRUGHUXQJHQ�DQ�VLFK�
VHOEVW�KDEHQ�QLFKW�ZHQLJH�GDYRQ� LKUHQ�'LHQVW� EHJRQQHQ��KDEHQ� VLFK�
HQJDJLHUW� RIW� �EHU� LKUH� .UDIW� KLQDXV�� XQG� QXQ� VLQG� VLH� HUVFK|SIW� XQG�
PDQFKPDO� NUDQN�� 1LFKW� QXU� GLH� $QVWUHQJXQJ� KDW� VLH� P�GH� JHPDFKW��
VRQGHUQ�DXFK�GHU�0DQJHO�DQ�%HVWlWLJXQJ��$XI�GLH�)UDJH�� Ä:DV�KDEH�
LFK� HLJHQWOLFK� EHZHJW"�� ILQGHQ� VLH� NHLQH� $QWZRUW�� XQG� HV� LVW� MD� ZRKO�
DXFK�VFKRQ�HLQH�KHUEH�$QIRUGHUXQJ�DQ�XQV��GDVV�ZLU�DXI�lX�HUH�(UIRO�
JH�QLFKW�VFKDXHQ�VROOHQ��'DVV�DXFK�-HVXV�GLHVHQ�)UXVW�HUOHEW�KDW��GHX�
WHW�GDV�-RKDQQHVHYDQJHOLXP�DQ��ZHQQ�HV�EHULFKWHW��Ä9RQ�GD�DQ�]RJHQ�
VLFK� YLHOH� $QKlQJHU� YRQ� LKP� ]XU�FN� XQG� ZDQGHOWHQ� QLFKW� PHKU� PLW�
LKP����-RKDQQHV������� 
'LH�)UXVWUDWLRQ�KDW�YLHOH�*HVLFKWHU�XQG� LVW�QDW�UOLFK�QLFKW�DXI�GHQ�JH�
PHLQGOLFKHQ�%HUHLFK�EHVFKUlQNW��:LH�PXVV�HV�MHW]W�LQ� Ä&RURQD-=HLWHQ³�
YLHOHQ�$QJHVWHOOWHQ�JHKHQ��GLH�SO|W]OLFK�DUEHLWVORV�JHZRUGHQ�VLQG��ZHLO�
LKUH�)LUPD�GHQ� Ä/RFNGRZQ³�QLFKW��EHUVWDQGHQ�KDW"�'D�ZLUG�HV�VLFKHU�
QLFKW�ZHQLJH�JHEHQ��GLH��EHU�YLHOH�-DKUH�LKU�(QJDJHPHQW�XQG�LKUH�$U�
EHLWVNUDIW�LQ�³LKUHQ��%HWULHE�HLQEUDFKWHQ��GLH�YLHOOHLFKW�VRJDU�VFKRQ�YRU�
KHU�DXI�/RKQ�XQG�PDQFKH�VRQVW��EOLFKHQ�9HUJ�WXQJHQ�YHU]LFKWHW�KD�
EHQ��XQG�QXQ�HUOHEHQ�P�VVHQ��HV�ZDU�DOOHV�XPVRQVW��6LFK�MHW]W�DOV�2S�
IHU�GHU�3DQGHPLH�RGHU�DXFK�HLQHU�*HVFKlIWVSROLWLN�]X�EHJUHLIHQ��GLH�DQ�
GHU�:LUNOLFKNHLW�VFKHLWHUWH��GDV�PXVV�ELWWHU�VHLQ� 
3DXOXV� KDW� VLFK� LP�����.DSLWHO�GHV����.RULQWKHUEULHIHV�PLW� GHU� JUXQG�
VlW]OLFKVWHQ�$UW�YRQ�9HUJHEOLFKNHLW�DXVHLQDQGHUJHVHW]W��GLH�HV�JLEW��PLW�

,KU�ZLVVW��GDVV�HXUH�$UEHLW�QLFKW�YHUJHEOLFK�LVW�
LQ�GHP�+HUUQ�   ���������.RULQWKHU������� 
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GHP�7RG��=X�HUOHEHQ��GDVV�PLW�GHP�7RG�DOOHV�DXV�LVW��GDVV�DOOHV�VHLQ�
(QGH� ILQGHW�� RIW� JHQXJ� VR�� DOV� KlWWH� HV� NHLQ� 9RUKHU� JHJHEHQ�� LVW� GLH�
JU|�WH� )UXVWUDWLRQ� GHV� 0HQVFKHQ�� 3DXOXV� VDJW� GHVKDOE�� GLHVHU� =X�
VWDQG�NDQQ�YRQ�XQV�QXU�HUWUDJHQ�ZHUGHQ� LP�%OLFN�DXI�HLQHQ�*RWW��GHU�
GHP�7RGH�GLH�0DFKW�JHQRPPHQ�XQG�/HEHQ�XQG�XQYHUJlQJOLFKHV�:H�
VHQ�DQV�/LFKW�JHEUDFKW�KDW� 
(LQH� +RIIQXQJ� -� XQG� VHL� HV� HLQH� -HVXVKRIIQXQJ� -�� GLH� QXU� PLW� GHP�
'LHVVHLWV� UHFKQHW�� PDFKH� XQV� ]X� GHQ� DUPVHOLJVWHQ� DOOHU� 0HQVFKHQ��
(LQ�*ODXEH��GHU�XQV�QLFKW�JHVWDWWHW���EHU�GLH�*UHQ]HQ�XQVHUHU�HUNHQQ�
EDUHQ�:HOW�KLQDXV�]X�KRIIHQ��EULQJW�HV�EHVWHQIDOOV� ]X�HLQHU�DX�HUJH�
Z|KQOLFKHQ�PRUDOLVFKHQ�$QVWUHQJXQJ��MHGRFK�LPPHU�EHJOHLWHW�YRQ�GHP�
*HI�KO��GDVV�OHW]WOLFK�DOOHV�YHUJHEOLFK�LVW� 
1DW�UOLFK�NDQQWH�DXFK�3DXOXV�GHQ�DOOWlJOLFKHQ��JHZ|KQOLFKHQ�)UXVW��HU�
NDQQWH�1LHGHUODJHQ�XQG�$QIHLQGXQJHQ��lUJHUWH�VLFK�QLFKW�QXU��EHU�JUR�
EH� 6�QGHQ�� VRQGHUQ� DXFK� �EHU� NOHLQOLFKHQ� =DQN� LQ� GHQ� *HPHLQGHQ�
XQG�PXVVWH�QLFKW�QXU�5�FNVFKOlJH��VRQGHUQ�DXFK�WDWVlFKOLFKH�6FKOlJH�
HLQVWHFNHQ� ���� .RULQWKHU� ���� ��-����� (U� HUWUXJ� GDV� DOOHV� DEHU� LQ� GHP�
%HZXVVWVHLQ��I�U�HLQ�/HEHQ�]X�DUEHLWHQ��GDV�GHP�7RGH�JHZDFKVHQ�LVW��
XQG� GDV� EHZDKUWH� LKQ� YRU� GHU� 6FKZHUPXW�� GLH� VLFK� OHLFKW� HLQVWHOOW��
ZHQQ�DOOHV�YHUJHEOLFK�HUVFKHLQW� 
0LU� IlOOW� LQ� GLHVHP� =XVDPPHQKDQJ� GDV� *OHLFKQLV� YRP� YLHUIDFKHQ�
$FNHUIHOG�HLQ��0DWWKlXV�����-����0LW�ZHOFKHU�6RUJORVLJNHLW�JHKW�GHU�6l�
PDQQ�GRFK�]X�:HUNH��,Q�KRKHP�%RJHQ�IOLHJW�GDV�NRVWEDUH�6DDWJXW�LQ�
GLH�*HJHQG��IlOOW�WHLOV�DXI�GHQ�:HJ��WHLOV�XQWHU�GLH�'RUQHQ��WHLOV�DXI�GLH�
6WHLQH��XQG�ZHQQ�HV�DXI�IUXFKWEDUHQ�%RGHQ�IlOOW��VFKHLQW�HV�HKHU�=XIDOO�
DOV�JH]LHOWH�$EVLFKW�]X�VHLQ��9LHO�YRQ�GHU�6DDW�JHKW�XQWHU��DEHU�HLQLJHV�
JHKW�DXI�XQG�EULQJW�)UXFKW� 
:HQQ�GHU�6lPDQQ� VHLQ� OHW]WHV�.RUQ� YHUVWUHXW�KDW�� NDQQ�HU� QXU� QRFK�
QDFK�+DXVH�JHKHQ�XQG�DXI�JXWHV�:HWWHU�KRIIHQ�XQG�DXI�GLH�.HLPNUDIW�
VHLQHU� 6DDW�� 8QG� ZHQQ� GDQQ� GLH� 9|JHO� XQWHU� GHP� +LPPHO� NRPPHQ�
XQG�GLH�.|UQHU�DXI�GHP�:HJH�DXISLFNHQ�-�HU�NDQQ�HV�QLFKW�lQGHUQ��MD�
LFK�GHQNH��HU�ZLUG�VLH�LKQHQ�VRJDU�J|QQHQ� 
6R�JHVHKHQ�PDJ�YLHOHV��ZDV�ÄLQ�GHP�+HUUQ��JHWDQ�ZLUG��HUIROJORV�VHLQ��
9HUJHEOLFK� LVW� HV� DEHU� VLFKHUOLFK� QLFKW�� ,Q�GLHVHP�6LQQH�Z�QVFKH� LFK�
DOOHQ�HLQH�VFK|QH�)HULHQ]HLW�� DXFK�ZHQQ�VLH� YLHOOHLFKW�PLW�(LQVFKUlQ�
NXQJHQ�YHUEXQGHQ�LVW��JXWH�(UKROXQJ�XQG�GDQQ�QHXH�.UDIW�XQG�QHXHQ�
0XW�I�U�GHQ�'LHQVW��LQ�GHQ�*RWW�XQV�VWHOOW� 
(XHU�$[HO�6WHHQ 
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*RWWHVGLHQVWH�XQG 
  -DKUHVJHPHLQGHYHUVDPPOXQJ 
    LQ�=HLWHQ�YRQ�&RURQD 

'LH�&RURQD-3DQGHPLH� KDW� QLFKW� QXU� XQVHU�3UL�
YDWOHEHQ�� VRQGHUQ� DXFK� XQVHU�*HPHLQGHOHEHQ�

LQ�GHQ�YHUJDQJHQHQ�0RQDWHQ�PD�JHEOLFK�EHHLQIOXVVW��=XP�JHJHQVHLWL�
JHQ�6FKXW]� KDWWHQ�ZLU� DOV�*HPHLQGHOHLWXQJ�HQWVFKLHGHQ�� GHQ�*RWWHV�
GLHQVW�XQG�GLH�JHSODQWH�-DKUHVJHPHLQGHYHUVDPPOXQJ��GLH�I�U�GHQ�����
0lU]�DQJHN�QGLJW�ZDU��QLFKW�VWDWWILQGHQ�]X�ODVVHQ�XQG�KDEHQ�DOOH��0LW�
JOLHGHU�XQG�)UHXQGH�GHU�*HPHLQGH�SHU�7HOHIRQ�NXU]IULVWLJ�GDU�EHU� LQ�
IRUPLHUW�� ,Q� GHU� GDUDXIIROJHQGHQ�:R�
FKH�ZXUGHQ�GDQQ�DXFK�GXUFK�GLH�5H�
JLHUXQJ�JDQ]�RIIL]LHOO�VlPWOLFKH�JU|�H�
UHQ� 9HUDQVWDOWXQJHQ�� HLQVFKOLH�OLFK�
*RWWHVGLHQVWH��ELV�DXI�ZHLWHUHV�YHUER�
WHQ��%HVRQGHUV�VFKPHU]OLFK�ZXUGH�HV�
YRQ� HLQLJHQ� HPSIXQGHQ�� GDVV� GLHVHV�
9HUERW� DXFK� �EHU� 2VWHUQ� DXIUHFKW�
HUKDOWHQ�ZXUGH� 
8P�GHQ� IHKOHQGHQ� JHJHQVHLWLJHQ� $XVWDXVFK� GXUFK� GLH�*RWWHVGLHQVWH�
XQG�GLH�VRQVWLJHQ�*HPHLQGHYHUDQVWDOWXQJHQ�ZHQLJVWHQV�HLQ�ZHQLJ�]X�
NRPSHQVLHUHQ�� EHP�KWHQ�ZLU� XQV�� WHOHIRQLVFK�PLWHLQDQGHU� LP�.RQWDNW�
]X�EOHLEHQ�� YHUVFKLFNWHQ�NXU]H�0DLOV�DQ�GHQ�:RFKHQHQGHQ�XQG�DXFK�
HLQHQ�VFKULIWOLFKHQ�2VWHUJUX��PLWVDPW�HLQHU�NXU]HQ�3UHGLJW��'DV�NRQQWH�

GDV��EOLFKH�0LWHLQDQGHU�PLW�JHJHQVHLWLJHQ�%HVX�
FKHQ�� JHP�WOLFKHP� $XVWDXVFK� EHL� .DIIHH� XQG�
.XFKHQ� QDFK� GHP� *RWWHVGLHQVW� XVZ�� QDW�UOLFK�
QLFKW� ZLUNOLFK� HUVHW]HQ�� DEHU� EHVRQGHUH� =HLWHQ�
HUIRUGHUQ� KDOW� PDQFKPDO� DXFK� HLQ� EHVRQGHUHV�
9RUJHKHQ� 
$P�����0DL�ZDU� HV� GDQQ�HQGOLFK� VR�ZHLW��8QWHU�
EHVRQGHUHQ�+\JLHQHYRUNHKUXQJHQ� VWDUWHWH� QDFK�
]ZHL�0RQDWHQ�3DXVH�XQVHU�HUVWHU�*RWWHVGLHQVW�LQ�
&RURQD-=HLWHQ�� 'LH� 6W�KOH� ZXUGHQ� LQ� DQJHPHV�
VHQHP�$EVWDQG�DXIJHVWHOOW�XQG�GDUDXI�KLQJHZLH�
VHQ�� GDVV� 0DVNHQSIOLFKW� XQG� 0LQGHVWDEVWDQG�



±���± 

JHOWHQ�� /HLGHU� N|QQHQ� ZLU� DXIJUXQG�
GHU� +\JLHQHDXIODJHQ� LQ� XQVHUHQ�
*RWWHVGLHQVWHQ� ELVKHU� ZHGHU� VHOEHU�
VLQJHQ� QRFK� $EHQGPDKO� IHLHUQ� XQG�
DXFK� QLFKW� XQVHUHQ� JHP�WOLFKHQ�
Ä.LUFKHQNDIIHH³�DQELHWHQ��$EHU�HV�WXW�
WURW]GHP�JXW��VLFK�ZLHGHU�LQ�GHQ�*H�
PHLQGHUlXPHQ� ]X� WUHIIHQ�� JHPHLQ�
VDP�*RWWHV�:RUW�XQG�JHLVWOLFKH�/LH�
GHU�]X�K|UHQ�XQG�PLWHLQDQGHU�]X�EH�
WHQ�  

%LVKHU�NDPHQ�]X�GHQ�*RWWHVGLHQVWHQ� MHZHLOV�]LUND�
��� 7HLOQHKPHU�� :LU� IUHXHQ� XQV� �EHU� MHGHQ�� GHU�
NRPPW�XQG�Z�QVFKHQ�GHQHQ��GLH�HV�ELVKHU�DXV�JH�
VXQGKHLWOLFKHQ� *U�QGHQ� QRFK� QLFKW� ZDJHQ�� ]XP�
*RWWHVGLHQVW� ]X� NRPPHQ�� LQ� EHVRQGHUHU� :HLVH�
*RWWHV�6HJHQ��'D�ZLU�ELVKHU�WURW]�GHU�$EVWDQGVUH�
JHO�YRQ�����0HWHUQ�QRFK��EHU�JHQ�JHQG�IUHLH�3OlW�
]H� LP� *RWWHVGLHQVWUDXP� YHUI�JHQ�� KDEHQ� ZLU� EH�
VFKORVVHQ��XQVHUH�EHZlKUWH�6RPPHUSDUWQHUVFKDIW�
PLW� GHU�*HPHLQGH�++-+DPP�WURW]�&RURQD�ZLHGH�
UXP�GXUFK]XI�KUHQ�XQG�IUHXHQ�XQV�GDUDXI� 
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+HUU�-HVXV��*UXQGVWHLQ�GHU�*HPHLQGH� 

ZLU�ZROOHQ�EDXHQ�QXU�DXI�GLFK� 
:DV�ZLU�DXI�GLFK��GHQ�)HOV��JHEDXHW��GDV�EOHLEW�JHEDXHW�HZLJOLFK� 
:RKO�P|JHQ�6W�UPH�GU�EHUJHKQ��HV�ZLUG�GLHV�DOOHV��EHUVWHKQ� 

 

0LW�GLHVHU�6WURSKH�DXV�XQVHUHP�*HPHLQGHOLHGHUEXFK�EHJDQQ�7KRPDV�
.UDQQLFK�DP����-XQL�GLH�YHUVFKREHQH��GLHVMlKULJH�-DKUHVJHPHLQGHVWXQ�
GH��'D�ZLU�ZHJHQ�&RURQD� OHLGHU�QLFKW��ZLH�DQJHN�QGLJW�XQG�VHLW�YLHOHQ�
-DKUHQ� EHZlKUW�� HLQ� JHPHLQVDPHV�0LWWDJHVVHQ� DQELHWHQ� NRQQWHQ�� EH�
JUHQ]WHQ� ZLU� GLH� 9HUDQVWDOWXQJ� DXI� HLQH� 6WXQGH� LP� $QVFKOXVV� DQ� GHQ�
*RWWHVGLHQVW��)�U�DOOH�� GLH� OHLGHU�QLFKW�GDEHL� VHLQ� NRQQWHQ��JLEW�HV�KLHU�
HLQHQ�NXU]HQ�hEHUEOLFN��EHU�GLH�ZHVHQWOLFKHQ�,QKDOWH� 
,Q�VHLQHP�5�FNEOLFN��EHU�GDV�YHUJDQJHQH�-DKU�HULQQHUWH�7KRPDV�DQ�GLH�
YHUVFKLHGHQHQ� 9HUDQVWDOWXQJHQ� XQG� GDQNWH� DOOHQ� 0LWDUEHLWHUQ� JDQ]�
KHU]OLFK�I�U�LKUHQ�(LQVDW]��8QVHUH�YLHOIlOWLJHQ�%HJDEXQJHQ�VLQG�GLH�6WlU�
NH�XQVHUHU�*HPHLQGH��:LU�VLQG�]ZDU�HLQH�NOHLQH�6FKDU��DEHU�ZLU�KRIIHQ�
XQG�EHWHQ�ZHLWHU� I�U�*HPHLQGHZDFKVWXP��3ILQJVWHQ�ZXUGHQ�ZLU�HUQHXW�
DQ�GLH�*DEH�GHV�+HLOLJHQ�*HLVWHV�HULQQHUW�� 
,Q�5|PHU��������KHL�W�HV� 

'DUXP�LVW�HV�PHLQ�:XQVFK��GDVV�*RWW��GLH�4XHOOH�DOOHU�+RIIQXQJ��
HXFK� LQ�HXUHP�*ODXEHQ�YROOH�)UHXGH�XQG�YROOHQ�)ULHGHQ�VFKHQNW��
GDPLW� HXUH�+RIIQXQJ�GXUFK� GLH�.UDIW� GHV�+HLOLJHQ�*HLVWHV� LPPHU�
XQHUVFK�WWHUOLFKHU�ZLUG� 

'DV� Z�QVFKHQ� ZLU� XQV� DXFK� I�U� XQVHUH� *HPHLQGH�� GDVV� GHU� +HLOLJH�
*HLVW�XQVHUH�*HPHLQGH�QHX�EHOHEW�XQG�XQV�QHXHV�:DFKVWXP�VFKHQNW� 



±���± 
 

0DWWKLDV�.DVHPDQQ�VWHOOWH�GHQ�.DVVHQEHULFKW�I�U�GLH�YHUJDQJHQHQ����
0RQDWH�XQG�GHQ�+DXVKDOWVSODQ�I�U�GDV�ODXIHQGH�-DKU�YRU��(LQH�GHWDLO�
OLHUWH� 3ODQXQJ� YRQ� *HPHLQGHYHUDQVWDOWXQJHQ� XQG� VSH]LHOOHQ� (YHQWV�
�EHU�GLH�*RWWHVGLHQVWH�KLQDXV� LVW� LQ�GLHVHP�-DKU�DXIJUXQG�GHU�DQKDO�
WHQGHQ�&RURQD-3DQGHPLH�OHLGHU�QLFKW�P|JOLFK��6HOEVW�I�U�GLH�%LEHOVWXQ�
GHQ�� GLH� /HEHQGLJH� .OHLQJUXSSH� XQG� GDV� $EHQGPDKO� N|QQHQ� ZLU� LP�
$XJHQEOLFN�QRFK�QLFKW�VDJHQ��DE�ZDQQ�ZLU�VLH�ZLHGHU�DQELHWHQ�N|QQHQ��
(LQHQ�*HPHLQGHDXVIOXJ��ZLH�LQ�GHQ�YHUJDQJHQHQ�-DKUHQ��ZLUG�HV�JDQ]�
VLFKHU�QLFKW�JHEHQ��DEHU�YLHOOHLFKW�OlVVW�VLFK�MD�VSRQWDQ�QRFK�HLQ�QHWWHV�
=XVDPPHQVHLQ� RUJDQLVLHUHQ�� IDOOV� HV� GLH� DOOJHPHLQH� &RURQD-/DJH� LQ�
GHQ�QlFKVWHQ�0RQDWHQ�]XOlVVW�"�'DV�*OHLFKH�JLOW�DXFK�I�U�GDV�.HU]HQ�
]LHKHQ��HLQ�P|JOLFKHV�.RQ]HUW�PLW�'DQLHO�+R\RV�5RGUtJXH]�XQG�XQVHUH�
WUDGLWLRQHOOH�*HPHLQGHZHLKQDFKWVIHLHU� 
'D�XQVHU�3DVWRU�$[HO�6WHHQ�LP�/DXIH�GHV�NRPPHQGHQ�-DKUHV�DXV�$O�
WHUVJU�QGHQ� VHLQHQ� 'LHQVW� EHHQGHQ� ZLUG�� ZLOO� GLH� *HPHLQGHOHLWXQJ�
�JHUQH�DXFK�]XVDPPHQ�PLW�LQWHUHVVLHUWHQ�*HPHLQGHPLWJOLHGHUQ��HLQHQ�
)LQGXQJVDXVVFKXVV� JU�QGHQ�� XP� VLFK� UHFKW]HLWLJ� QDFK� HLQHP� QHXHQ�
3DVWRU�XP]XVHKHQ��GHU� LP�$QVFKOXVV�DQ�GLH�'LHQVW]HLW� YRQ�$[HO�GHQ�
3DVWRUHQGLHQVW� �EHUQHKPHQ� NDQQ��:HU� ,QWHUHVVH� DQ� GHU� 0LWDUEHLW� LQ�
GLHVHP�)LQGXQJVDXVVFKXVV�KDW��NDQQ�VLFK�JHUQH�EHL�7KRPDV�.UDQQLFK�
PHOGHQ��%LV�(QGH������LVW�$[HO�6WHHQ�MHGRFK�EHUHLW��VHLQHQ�'LHQVW�EHL�
XQV�QRFK�]X�YHUVHKHQ� 
$[HO�6WHHQ�EHHQGHWH�GLH�*HPHLQGHVWXQGH�PLW�GHU�%LWWH�DQ�*RWW��GDVV�
HU�XQV�LPPHU�ZLHGHU�QHX�PLW�VHLQHP�+HLOLJHQ�*HLVW�EHVFKHQNW�XQG�PLW�
:HLVKHLW��)UHXGH��.UDIW�XQG�+LOIH�I�U�GLH�+HUDXVIRUGHUXQJHQ�GHV�WlJOL�
FKHQ�/HEHQV�XQG�GHU�*HPHLQGH�DXVU�VWHW�  

+HOJD�.DVHPDQQ 

 

 

 



±���± 

'ŽƩĞƐĚŝĞŶƐƚĞ 
:Ƶůŝ�ͬ��ƵŐƵƐƚ 

����-XOL  ���8KU�*RWWHVGLHQVW�-�6RPPHUSDUWQHUVFKDIW 
  3UHGLJW��$[HO�6WHHQ�-�PLW�$EHQGPDKO 
 
����-XOL  ���8KU�*RWWHVGLHQVW�-�6RPPHUSDUWQHUVFKDIW 
  3UHGLJW��(GHOJDUG�-HQQHU 
 
����-XOL  ���8KU�*RWWHVGLHQVW�-�6RPPHUSDUWQHUVFKDIW 

3UHGLJW��$[HO�6WHHQ 
 
����-XOL  ���8KU�*RWWHVGLHQVW�-�6RPPHUSDUWQHUVFKDIW 
  (Y�-)UHLN��*HPHLQGH�+DPEXUJ-+DPP 
 

 
 

 
����$XJXVW  ���8KU�*RWWHVGLHQVW�-�6RPPHUSDUWQHUVFKDIW 
  (Y�-)UHLN��*HPHLQGH�+DPEXUJ-+DPP�PLW�$EHQGPDKO 
 
����$XJXVW  ���8KU�*RWWHVGLHQVW 
  3UHGLJW��(GZLQ�%UDQGW 
 
����$XJXVW  ���8KU�*RWWHVGLHQVW 
  3UHGLJW��$[HO�6WHHQ 
 
����$XJXVW  ���8KU�*RWWHVGLHQVW 
  3UHGLJW��$[HO�6WHHQ 
 
����$XJXVW  ���8KU�*RWWHVGLHQVW� 
  3UHGLJW��$[HO�6WHHQ 

Axel Steen

Edelgard Jenner



±���± 

sĞƌĂŶƐƚĂůƚƵŶŐĞŶ 
:Ƶůŝ�ͬ��ƵŐƵƐƚ 

����-XOL ������8KU�%LEHOVWXQGH�DP�0LWWZRFK 
 *RWWHVGLHQVW�DOV�*RWWHVOlVWHUXQJ" �-�-HV������-�� 
 
����-XOL ������8KU�%LEHOJHVSUlFKVNUHLV�DP�'RQQHUVWDJ 
 :LH�ODQJH�QRFK�VFKZDQNW�LKU"�-����.|Q�������-��� 
 
����-XOL ������8KU�/HEHQGLJH�.OHLQJUXSSH 
 
����-XOL ������8KU�%LEHOVWXQGH�DP�0LWWZRFK 
 9HUVWlQGLJXQJ�LVW�P|JOLFK�-�-HV������-�����-�� 
 
����-XOL  ������8KU�%LEHOJHVSUlFKVNUHLV�DP�'RQQHUVWDJ 
 :DV�ZLOOVW�GX�KLHU��(OLD"�-����.|Q�������-�� 
 
����-XOL ������8KU�/HEHQGLJH�.OHLQJUXSSH 
 
 
 
 
����$XJXVW ������8KU�/HEHQGLJH�.OHLQJUXSSH 
 
����$XJXVW  ������8KU�/HEHQGLJH�.OHLQJUXSSH 
 
 
 
 
:HLWHUH�7HUPLQH�  ����-XOL *HPHLQGHOHLWXQJVVLW]XQJ 

'LHVH�9HUDQVWDOWXQJHQ�ILQGHQ�QXU�VWDWW��VRIHUQ�GLH�(LQVFKUlQNXQJHQ�
LP�=XJH�GHU�&RURQDNULVH�ZHLWHU�JHORFNHUW�ZHUGHQ��'LH�DNWXHOOHQ�,Q�
IRV�ILQGHW�LKU�MHZHLOV�DXI�XQVHUHU�,QWHUQHWVHLWH� 



±����± 

 

  

/LHEH�/HVHULQ��OLHEHU�/HVHU� 

QRFK� LPPHU� EHILQGHQ� ZLU� XQV� LP� &RURQD-0RGXV�� (V� LVW� HLQH� JOREDOH�
.ULVH�� GLH� DOOH� KHUDXVIRUGHUW��'DQN� HLQHV� NOXJHQ�.ULVHQPDQDJHPHQWV�
GHU�5HJLHUHQGHQ�VFKHLQHQ�ZLU�LQ�'HXWVFKODQG�ELVKHU�JXW�GDYRQJHNRP�
PHQ�]X�VHLQ��'LH�ZLUWVFKDIWOLFKHQ�9HUOXVWH�VLQG�JHZDOWLJ��DEHU�GLH�9HU�
DQWZRUWXQJ�I�U�GDV�/HEHQ�XQG�GLH�0HQVFKHQ�VWDQG�XQG�VWHKW� LP�9RU�
GHUJUXQG��/DQJVDP�ORFNHUW�VLFK�PDQFKHV�ZLHGHU��*OHLFK]HLWLJ� LVW�DEHU�
EHL� GHQ� PHLVWHQ� 0HQVFKHQ� HLQH� $FKWVDPNHLW� XQG� XPVLFKWLJH� 5�FN�
VLFKWQDKPH� HQWVWDQGHQ�� GLH� EHLEHKDOWHQ� ZLUG�� (LQ]HOQH� 5�FNVFKOlJH�
XQG�QHXH�&RURQD-+RWVSRWV�VSUHFKHQ�QLFKW�GDJHJHQ� 

1DW�UOLFK�JLEW�HV�0HQVFKHQ��GHQHQ�VROFK�HLQH�.ULVHQVLWXDWLRQ�DOV�ZLOO�
NRPPHQHU� 1lKUERGHQ� I�U� 9HUVFKZ|UXQJVWKHRULHQ� GLHQW�� 'D� ZHUGHQ�
PHUNZ�UGLJH� =XVDPPHQKlQJH� KHUJHVWHOOW�� 0HQVFKHQ� EH]LFKWLJW� PDQ�
GXQNOHU�$EVLFKWHQ��JHKHLPQLVYROOH�$EVSUDFKHQ�ZHUGHQ�VFKHLQEDU�HQW�
ODUYW�XQG�6FKUHFNHQVV]HQDULHQ�±�PLW�JHZDOWLJHQ�$XVZLUNXQJHQ�±�ZHU�
GHQ�HQWZLFNHOW��6ROFKH�7KHRULHQ�JDE�HV�LQ�GHU�*HVFKLFKWH�LPPHU�ZLH�
GHU��6LH�EHVFKULHEHQ�QRFK�QLH�HLQH�:DKUKHLW��ZHUGHQ�DEHU�LPPHU�ZLH�
GHU�JHUQH�YRQ�PDQFKHQ�0HQVFKHQ�JHJODXEW��:DV�PLFK�ULFKWLJ�ZXUPW��
LVW�GLH�7DWVDFKH��GDVV�HV�DXFK�IURPPH�0HQVFKHQ�JLEW��GLH�VROFKHQ�*H�
GDQNHQ�IROJHQ�RGHU�VLH�JDU�YHUEUHLWHQ� 

%81'�$.78(//�1U���������-XQL����� 



±����± 

 
6HLW�HLQLJHU�=HLW�NRPPW�PLU�LPPHU�ZLHGHU�HLQ�:RUW�DXV�GHP�3URSKHWHQ�
-HVDMD� LQ� GHQ� 6LQQ�� Ä'HQQ� VLHKH�� LFK� ZLOO� HLQ� 1HXHV� VFKDIIHQ�� MHW]W�
ZlFKVW�HV�DXI��HUNHQQW�LKU
V�GHQQ�QLFKW"³��-HVDMD������E���'DV�9RON�,V�
UDHO�K|UWH�GLHVHQ�6DW]� LQ�HLQHU�VFKOLPPHQ�6LWXDWLRQ��'DV�QRUPDOH�/H�
EHQ�ZDU�QLFKW�PHKU��'LH�0HQVFKHQ�ZDUHQ�HQWZXU]HOW��KDWWHQ�DOOHV�YHU�
ORUHQ��OHEWHQ�ZHLW�MHQVHLWV�YRQ�DOOHP�9HUWUDXWHQ��(V�ZDU�HLQH�HFKWH�.UL�
VHQVLWXDWLRQ�� RKQH�+RIIQXQJ�� RKQH�$XVVLFKW�� RKQH� =XNXQIW�� 8QG� MHW]W�
VSULFKW�GHU�3URSKHW�XQG� OlGW�]X�HLQHP�3HUVSHNWLYZHFKVHO�HLQ��*RWW� LVW�
GD�XQG�HU�KDQGHOW��1HXHV�ZLUG�HQWVWHKHQ��(V�ZlFKVW�VFKRQ��0DQ�NDQQ�
HV�HUNHQQHQ��ZHQQ�PDQ�JHQDX�KLQVLHKW�� 

'LHVHV�:RUW�EHJHLVWHUW�PLFK��ZHLO� LFK�HV��ORVJHO|VW�YRQ�GHU�GDPDOLJHQ�
6LWXDWLRQ��DXFK�KHXWH�VR�YHUVWHKHQ�NDQQ��9LHO�.UHDWLYHV�KDW�VLFK�HQWZL�
FNHOW��:LU�KDEHQ�DQJHIDQJHQ��QHXH�:HJ�]X�EHVFKUHLWHQ��:LU�EXFKVWD�
ELHUHQ� *RWWHVGLHQVWH� XQG� 9HUDQVWDOWXQJHQ� QHX�� :LU� HQWGHFNHQ�� ZLH�
ZHUWYROO� YLHOH� 'LQJH� VLQG�� DQ� GLH� ZLU� XQV� JHZ|KQW� KDWWHQ� XQG� QXQ�
VFKPHU]OLFK�YHUPLVVHQ��(V�HQWVWHKW�GLH�&KDQFH��1HXHV�]XU�(QWIDOWXQJ�
NRPPHQ�]X� ODVVHQ��*RWW�PDFKW�HV�P|JOLFK��:LU�N|QQHQ�HV�HUNHQQHQ��
(V� NRPPW� QXU� GDUDXI� DQ�� ZRKLQ� EH]LHKXQJVZHLVH� DXI� ZHQ� LFK� VHKH��
:HQQ�LFK�DXI�*RWW�VHKH��LKP�]XK|UH��LKP�YHUWUDXH��GDQQ�ZHUGH�LFK�HV�
DXFK� LQ� GLHVHU� DNWXHOOHQ� .ULVHQVLWXDWLRQ� VHKHQ� XQG� HUNHQQHQ�� GDV�
1HXH��GDV�OlQJVW�ZlFKVW�  

0LFKDHO�1RVV 
3UlVLGHQW 
%XQG�(YDQJHOLVFK-)UHLNLUFKOLFKHU� 
*HPHLQGHQ�LQ�'HXWVFKODQG�.�G�|�5� 



±����± 

$OV�ZLU�XQV�DP�����0DL������GDV�-DZRUW�JDEHQ��GDFKWHQ�ZLU� ]ZDU�DQ�
HLQH� JHPHLQVDPH� =XNXQIW�� DKQWHQ� DEHU� QLFKW�� GDVV� *RWW� XQV� HLQH� VR�
ODQJH�=HLW� JHPHLQVDPHQ�:HJHV�VFKHQNHQ�Z�UGH��:LH�JXW�KDW�(5�HV�
PLW�XQV�JHPHLQW�� I�U�XQV�JHVRUJW��:HJH�JHHEQHW��7�UHQ�JH|IIQHW��XQV�
VWHWV�PLW�6(,1(0�6HJHQ�EHVFKHQNW�  
$OV�KHLPDW-�XQG�PLWWHOORVHU�2VW]RQHQIO�FKWOLQJ�NDP�LFK������QDFK�+DP�
EXUJ�� (V� ZDU� QLFKW� HLQIDFK��PLFK�PLW� GHQ�PLU� QHXHQ� SROLWLVFKHQ�� ZLUW�
VFKDIWOLFKHQ� XQG� JHVHOOVFKDIWOLFKHQ� 9HUKlOWQLVVHQ� GHU� %XQGHVUHSXEOLN�
YHUWUDXW�]X�PDFKHQ��$FKW�-DKUH�''5� -�5HJLPH�PLW�HQWVSUHFKHQGHU�,Q�
GRNWULQDWLRQ�ZDUHQ�QLFKW�VSXUORV�DQ�PLU�YRUEHLJHJDQJHQ� 
1RFK�KHXWH�ELQ�LFK�GDQNEDU��GDVV�LFK�LQ�PHLQHP�)LQGXQJVSUR]HVV�QLFKW�
QXU�%HJOHLWXQJ�GXUFK�GLH�HLJHQH�)DPLOLH��VRQGHUQ�DXFK�YHUVWlQGQLVYROOH�
8QWHUVW�W]XQJ� LQ� GHU� *HPHLQGH�:DQGVEHN� IDQG�� 'LH� IUHXQGOLFKH� =X�
ZHQGXQJ�XQG�HUPXWLJHQGHQ�*HVSUlFKH�JDEHQ�PLU�+DOW�XQG�=XYHUVLFKW��
�=X�PHLQHQ�*HVSUlFKVSDUWQHUQ�]lKOH�LFK�DXFK�HLQLJH�6HPLQDULVWHQ�YRP�
HKHPDOLJHQ� 3UHGLJHUVHPLQDU� LQ� ++-+RUQ�� GLH� PLFK� HUPXQWHUWHQ�� LQ�
+DPEXUJ�)X��]X�IDVVHQ�� 
'DVV�LFK�LQ�GHU�*HPHLQGH�:DQGVEHN�PHLQH�JHLVWOLFKH�+HLPDW�XQG�PHL�
QHQ�6FKDW]�I�UV�/HEHQ�IDQG��ZDU�NHLQ�=XIDOO��EHLGH�VDKHQ�XQG�VHKHQ�ZLU�
HV�ELV�KHXWH�DOV�*HVFKHQN�*RWWHV�DQ�  
'D�ZLU�QRFK�VHKU�MXQJ�ZDUHQ���VHFK]HKQ�XQG�DFKW]HKQ��ZXUGHQ�ZLU�VHL�
WHQV� HLQLJHU� /HXWH� DUJZ|KQLVFK� EHREDFKWHW�� 'DV� VW|UWH� XQV� QLFKW�� ZLU�
JLQJHQ�XQEHLUUW�XQVHUHQ�:HJ��OLH�HQ�HUNHQQHQ��GDVV�ZLU�QLFKW�PLWHLQDQ�

���-DKUH 

+DQG�LQ�+DQG 

GXUFKV�/HEHQ 



±����± 

GHU�WlQGHOQ�ZROOWHQ��VRQGHUQ�HV�HUQVW�PHLQWHQ� 
8QVHUH�+RFK]HLW�IHLHUWHQ�ZLU�QLFKW�LQ�+DPEXUJ��VRQGHUQ�LQ�2OGHQEXUJ�
+ROVWHLQ��ZR�XQV�3DVWRU�*�QWHU�:HLFKHUW�PLW�5|PHU������� Ä6HLG�IU|K�
OLFK� LQ�+RIIQXQJ�� JHGXOGLJ� LQ� 7U�EVDO�� EHVWlQGLJ� LP�*HEHW³�XQWHU� GHQ�
6HJHQ�*RWWHV�VWHOOWH�  
$OOHV�OHUQW�PDQ��6FKUHLEHQ��/HVHQ��)DKUUDGIDKUHQ�XVZ���DEHU�ZHQQ�HV�
XP�(KH�XQG�.LQGHUHU]LHKXQJ�JHKW�� LVW�PDQ�DXI�9RUELOGHU�DQJHZLHVHQ��
XQG�GLH�HOWHUOLFKH�(KH�ZDU�I�U�PLFK�GDV�9RUELOG� 
,FK� NRQQWH�PHLQH�%HUXIVDXVELOGXQJ� DEVFKOLH�HQ� XQG� YHUGLHQWH� XQVH�
UHQ�/HEHQVXQWHUKDOW�ELV�]XU�3HQVLRQLHUXQJ�LQ�HLQHP�%DQNKDXV� 
1RFK������VDK�PDQ��EHUDOO� LQ�+DPEXUJ�]HUERPEWH�XQG�EHVFKlGLJWH�
+lXVHU��RIW�JDQ]H�6WUD�HQ]�JH�LQ�6FKXWW�XQG�$VFKH�OLHJHQG��'HU�$XI�
EDX�QDKP�]XQHKPHQG�)DKUW�DXI��DEHU�HV�ZDU�VFKZHU��HLQH�:RKQXQJ�
]X� EHNRPPHQ��:LU� KDWWHQ� GDV� *O�FN�� HLQH� RIHQEHKHL]WH� (LQ]LPPHU�
ZRKQXQJ� PLW� .�FKH� �RKQH� %DG�� ]X� HUJDWWHUQ�� 0LW� GHQ� -DKUHQ� HQW�
VSDQQWH�VLFK�GHU�:RKQXQJVPDUNW��ZLU�NRQQWHQ��GHP�)DPLOLHQ]XZDFKV�
HQWVSUHFKHQG��JU|�HUH�:RKQXQJHQ�EH]LHKHQ��ELV�ZLU������QDFK�LQVJH�
VDPW�YLHU�8P]�JHQ�LQ�5DKOVWHGW�XQVHUH�HQGJ�OWLJH�%OHLEH�IDQGHQ� 
,P� 9HUODXIH� XQVHUHV� (KHOHEHQV� JDE� HV� DXFK� EHZHJWH� =HLWHQ� GXUFK�
.UDQNKHLW�XQG�7RGHVIlOOH�LQ�XQVHU�EHLGHU�)DPLOLHQ��$EHU�VWHWV�HUIXKUHQ�
ZLU�GLH�I�UVRUJOLFKH�+DQG�XQVHUHV�*RWWHV� 
(5�KDW�XQV�YLHU�JHVXQGH�.LQGHU��%ULJLWWH��*XGUXQ��%XUNKDUG�XQG�.HUV�
WLQ���6FKZLHJHUNLQGHU��DFKW�(QNHO�XQG�YLHU�8UHQNHO�JHVFKHQNW�� I�U�GLH�
ZLU� ,+0�YRQ�+HU]HQ�GDQNEDU�VLQG��'DQNEDU�VLQG�ZLU�DXFK� I�U�GDV� OH�
EHQGLJH�� KDUPRQLVFKH� 0LWHLQDQGHU� DOOHU� )DPLOLHQPLWJOLHGHU�� ZDV� ZLU�
X�D��GDUDQ�HUNHQQHQ��GDVV�1DFKULFKWHQ�VFKQHOO�LQ�8PODXI�JHODQJHQ� 
*RWW�KDW�:RUW�JHKDOWHQ��$QOlVVOLFK�HLQHU�6LOYHVWHUIHLHU�������ZLU�ZDUHQ�
QRFK�ÄKHLPOLFK³�YHUOREW��ZLH�PDQ�HV�GDPDOV�QDQQWH���GXUIWH�MHGHU�*DVW�
HLQ�.lUWFKHQ�PLW�HLQHP�=XVSUXFK�I�U�GDV�QHXH�-DKU�]LHKHQ��$XI�PHL�
QHP�VWDQG� 
Ä-D��LFK�ZLOO�HXFK�WUDJHQ�ELV�LQV�$OWHU�XQG�ELV�LKU�JUDX�ZHUGHW��,FK�ZLOO�HV�
WXQ��LFK�ZLOO�KHEHQ�XQG�WUDJHQ�XQG�HUUHWWHQ³���-HVDMD������ 
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September / Oktober 2020  

Gemeindebrief der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde 
Hamburg-Wandsbek ° KdöR 

Auf dem Königslande 36 ° 22041 Hamburg  

Ja, du, du bist mein Fels und meine Burg! Du wirst mich führen 
und leiten - dafür stehst du mit deinem Namen ein.   
           Psalm 31, 4 

Ich danke dir dafür, 
dass ich wunderbar gemacht bin;  
 
 

 
 

wunderbar sind deine Werke; 
das erkennt meine Seele. 

 

Psalm 139, 14 



– 2 – 

und weiter heißt es: “... und rechnete ihnen die 
Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet 

das Wort von der Versöhnung“. 

Das Wort “Versöhnung” ist ein schönes Wort. Es klingt so liebevoll und 
passt sehr gut zu dem, was mit Gottes Tun gemeint ist. 

Die Welt war und ist immer wieder durch Gewalt, Hass, Krieg und 
Streit gekennzeichnet. Manche Befehlshaber von Kriegen sind besiegt 
worden, weil sie in ihrem Stolz und mit ihrem Machtgehabe nicht in der 
Lage waren, sich im entscheidenden Augenblick mit den Gegnern an 
einen Tisch zu setzen, um weiteres Blutvergießen zu verhindern. Nein, 
man konnte nicht seine eigene Schwäche zugeben, lieber wurden im-
mer mehr Menschen in den Tod geschickt, bis es am Ende dann trotz-
dem zu einer Niederlage kam. 

Menschen wollen in ihrem Innersten eigentlich ein harmonisches Mit-
einander. Als wenn das so einfach wäre, bei unseren unterschiedli-
chen Charakteren! Wer hat nicht schon einmal mit seinem Partner, in 
der Familie, im Freundeskreis, unter Arbeitskollegen gestritten, und 
dabei stur auf sein Recht, auf seinen Standpunkt beharrt? Mein Ge-
genüber oder ich selbst bin sauer, ziehe mich beleidigt zurück, gehe 
dem anderen erst einmal aus dem Weg. Der Kontakt wird auf Eis ge-
legt.  

Wie fühlt man sich dabei? Es fängt das Grübeln an, schlechter Schlaf 
folgt oftmals. Habe ich mich falsch verhalten? Das mögen Kleinigkeiten 
sein, aber es macht etwas mit einem. 

Der einzige Ausweg ist der Schritt zur Versöhnung. Versöhnung be-
deutet: sich zu entschuldigen, um Vergebung zu bitten. Zu diesem ers-
ten Schritt gehört Mut und das Eingeständnis, Fehler gemacht zu ha-
ben. Wenn es zu einem klärenden Gespräch kommen soll, muss alles 
auf den Tisch, was sich womöglich aufgestaut hat. So ein Gespräch 
kann wie ein reinigendes Gewitter wirken, hinterher ist wieder alles 

Ja, Gott war es, der in Christus die Welt mit 

sich versöhnt hat…   2. Korinther 5, 19 
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klar. 

Wie oft hat Gott sich mit seinem auserwählten Volk Israel so auseinan-
dersetzen müssen. Das Volk wurde immer wieder schuldig, wandte 
sich von Gott ab. Gott zeigte dennoch seine Barmherzigkeit und ver-
söhnte sich mit seinem Volk Israel. 

Wir sind dem Ruf von Jesus gefolgt, sind eine Verbindung mit ihm ein-
gegangen. Dadurch sind wir Nachfolger Jesu geworden, wollen von 
Jesus lernen, ihm nacheifern, das Leben mit ihm teilen. Jesus ist der 
Mittler zwischen uns und Gott. Gott hat uns Menschen wieder eine 
neue Chance gegeben. Durch den Tod seines Sohnes am Kreuz von 
Golgatha hat Gott sich mit uns versöhnt. Sämtliche Verfehlungen, 
Schuld und Sünde sind vergeben. Jesus Christus hat alles auf sich ge-
laden. Er ist der “Schlüssel” zur Versöhnung mit Gott. 

In diesem Bewusstsein dürfte uns doch die Versöhnung mit anderen 
Menschen nicht schwerfallen. 

In der ersten Strophe eines Gemeindeliedes, getextet von Jürgen 
Werth, wird solche Versöhnung wunderbar zum Ausdruck gebracht:  

„Wie ein Fest nach langer Trauer, wie ein Feuer in der Nacht, ein offe-
nes Tor in einer Mauer, für die Sonne aufgemacht. Wie ein Brief nach 
langem Schweigen, wie ein unverhoffter Gruß, wie ein Blatt an toten 
Zweigen, ein Ich-mag-dich-trotzdem-Kuss. So ist Versöhnung. So 
muss der wahre Friede sein. So ist Vergeben und Verzeihen.” 

Herzliche Grüße 

Thomas Krannich 
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Gott 

  erhört 

    Gebet! 

Das Jahr 2020 würde ich am liebsten komplett streichen wollen. Meine 
Oma ist durch das Coronavirus von uns gegangen, mein Vater war 
sehr krank und ich bin auch beinahe daran gestorben.  

Manchmal frage ich mich, warum? Aber, obwohl meine Familie und 
mich das Virus fast aus der Bahn geworfen hat, weiß ich, Gott war und 
ist immer da! Das durfte ich wieder einmal erfahren.  

Es ist mir bewusster denn je, Gott hat ein großes Wunder an mir getan, 
hat mich so lieb, dass er mir eine zweite Chance gegeben hat. 

Diese schreckliche Situation hat mich noch mehr in meinem Glauben 
bestärkt, da ich nun wieder festgestellt habe, was für eine große Kraft 
das Gebet hat. Dafür möchte ich mich auf diesem Wege auch noch 
einmal herzlich bedanken. Bei euch allen! Habt Dank für die unzähli-
gen Gebete und die liebe Anteilnahme. Ich habe mich sehr getragen 
gefühlt und war sehr gerührt. 

Mir geht es soweit wieder ganz gut, langsam geht es bergauf und Gott 
gibt mir Kraft, jeden Tag etwas mehr ins normale Leben zurückzukeh-
ren. 

Unendlich dankbar habe ich auch einen passenden Bibeltext heraus-
gesucht: 

„Er hat mir neue Kraft geschenkt und mich beschützt. Ich habe ihm ver-
traut, und er hat mir geholfen. Jetzt kann ich wieder von Herzen jubeln. 
Amen.“ 

Eure Alexandra 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 

nun sind wir schon ein halbes Jahr im Corona-Modus. Das Leben hat 
sich verändert – stärker und umfassender, als wir es in dieser globalen 
Art und Weise seit langem erlebt haben. Kaum ein Lebensbereich ist 
davon ausgenommen. Dabei scheint es, dass wir in Deutschland die 
Herausforderungen besser bewältigen als an vielen anderen Orten der 
Welt. Trotzdem merken wir, wie das normale Leben, das wir kannten, 
erst einmal vergangen ist. 

Auch das Leben in unseren Gemeinden ist von den Einschränkungen 
und Veränderungen stark betroffen. Viele kreative Ideen sind entstan-
den und umgesetzt worden, um das Gemeindeleben aufrechtzuerhal-
ten. Gemeindegrenzen haben sich dadurch auch ein wenig aufgeho-
ben, weil es nun auch online möglich ist, mal hier oder dort 
„reinzuschauen“. Auch seelsorgerliche Angebote gehen via Internet 
und vieles andere mehr. 

Trotzdem merken wir, dass das „neue Normal“ noch keinen richtigen 
Sitz in unserem Leben gefunden hat. Die Begegnungen fehlen uns, 
das gemeinsame Singen und das unbefangene Aufeinanderzugehen 
ebenso. Wir Menschen halten viel aus und unsere Belastungsgrenzen, 
so unterschiedlich sie auch sein mögen, sind weit. Aber irgendwie sind 
wir alle von der Sehnsucht beseelt, dass es doch wieder so werden 
soll, wie es war und wie wir es seit langem gewohnt sind. 

Viele haben aber auch das Gefühl, dass es eine Rückkehr zum Ge-
wohnten nicht mehr geben wird. Wer weiß, wie lange uns dieses Virus 

BUND AKTUELL Nr. 8 / 6. August 2020 
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noch begleiten wird? Wer kann sagen, welche Auswirkungen in Gesell-
schaft, Wirtschaft und Politik noch zu erwarten sind? Sind wir vielleicht 
längst in eine neue Wirklichkeit aufgebrochen? Wer weiß?! 

In letzter Zeit ist mir immer wieder das Wort aus 2. Timotheus 1,7 be-
gegnet: „Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, son-
dern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.“ An dieser Stelle 
gibt es für uns Christinnen und Christen den entscheidenden Dreh- und 
Angelpunkt. Es ist Gottes Geist, der uns nicht verzagen lässt, der die 
Furcht kleiner hält als die Zuversicht und der uns immer wieder den Mut 
gibt, auch in eine noch ungewisse Zukunft zu gehen. Wir können und 
dürfen unser Gemeindeleben kreativ gestalten. Wir werden manches 
hinter uns lassen, wir werden aber auch Neues gewinnen. Gottes Liebe 
in Jesus Christus ist dafür der Beweggrund. Er hat uns die Freiheit ge-
schenkt, die wir brauchen, damit unser Leben gelingen kann. 

Diesen Geist, der Mut und Zuversicht schenkt, wünsche ich insbesonde-
re den Menschen im Libanon, die von verheerendem Leid, Zerstörungen 
und einer allgemeinen Krise des Landes betroffen sind. Lasst uns für sie 
beten!  

Michael Noss  
Präsident  
Bund Evangelisch-Freikirchlicher  
Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R. 
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 Bis hierher hat uns der Herr geholfen. 
1 Samuel 7, 12 

Als wir vor sechs Jahren unsere Heimat verließen, ka-
men wir, ohne vorher viel planen zu können, als total Fremde in Ham-
burg an. Von Sarkut und Layla Gorgis wurden wir aufgenommen und 
der Gemeinde vorgestellt. In unserer großen Not hat uns die Gemeinde 
die Kellerwohnung zur Verfügung gestellt. Zunächst hielten wir es nur 
für eine Notlösung. Wir haben uns dann aber doch so wohl gefühlt, dass 
es zirka sechs Jahre gedauert hat, bis wir ein neues Zuhause gesucht 
und gefunden haben. Wir sind Euch allen für die Liebe, die Fürbitte, für 
jede Hilfe sehr dankbar. Vor allem dürfen wir jetzt sagen, obwohl wir als 
total Fremde ankamen, ziehen wir als Freunde aus, denn über die Jahre 
ist die Gemeinde für uns so etwas wie eine Familie geworden. 

Wir wünschen der Gemeinde weiterhin den Segen des Herrn und dass 
sie auch weiter ein Segen für andere Menschen sein kann. 

Mays Albeer 

Gerne haben wir euch, Mays und Raslan mit euren Kindern, in den Kel-
lerräumen unserer Gemeinde aufgenommen, zumal sie ja zur Zeit nicht 
für die Kinder- und Jugendarbeit benötigt werden. Nun habt ihr eine 
passendere Unterkunft für euch in Hamburg gefunden. Es hat uns ge-
freut, dass ihr euch so engagiert in unsere Gemeindearbeit mit einge-
bracht habt. Wir werden euch ganz bestimmt vermissen, freuen uns 
aber, dass ihr euch bereits ein wenig in eurem neuen Umfeld eingelebt 
habt und wünschen euch für euren weiteren Lebensweg Gottes reichen 
Segen. 

Und wie geht es jetzt mit unseren Räumlichkeiten im Keller weiter? 

Seit Anfang August haben wir, nach Anfrage von Ladan Ebrahimi, die 
“Wohnung” an ihre Schwester Shahla vergeben, die ebenfalls ganz drin-
gend eine Unterkunft in Hamburg benötigte. Sie lebte bisher in Schwe-
rin. Seit Ende Juli macht sie in Hamburg eine Weiterbildung in Betriebs-
wirtschaft, die über mehrere Monate dauert und von der Arbeitsagentur 
gefördert wird. Ohne Wohnung in Hamburg hätte sie ständig von 
Schwerin aus pendeln müssen. Wir hoffen, ihr so geholfen zu haben 
und wünschen auch ihr Gottes Segen und viel Erfolg bei der Weiterbil-
dung. 

Die Gemeindeleitung 
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Gottesdienste 

September / Oktober 

06. September 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Edwin Brandt 
 
13. September 10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen  
 
20. September 10 Uhr Gottesdienst  

Predigt: Axel Steen 
 
27. September 10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen  
 

 
 

 
04. Oktober  10 Uhr Erntedankgottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Axel Steen 
 
11. Oktober  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen  
 
18. Oktober  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
25. Oktober  10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Edelgard Jenner 
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Veranstaltungen 

September / Oktober 

16. September 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Gottesdienst als Gotteslästerung?  - Jes. 1, 2-20 
 
Eventuell auch am 
30. September 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Verständigung ist möglich - Jes. 2, 2-5. 10-17 

 
14. Oktober 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Gerechtigkeit als Weg zum Frieden - Jesaja 10, 28 - 11, 10 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

12. September 18:00 Uhr Klavierkonzert 
    mit Daniel Hoyos Rodríguez  
 
 
 

Weitere Termine: 11. September Gemeindeleitungssitzung 

Trotz der Einschränkungen durch die Corona-Pandemie, die weiterhin 
bestehen, bin ich bereit, auszuprobieren, ob wir auch mit Hygienevor-
schriften ein Bibelgespräch durchführen können. Wir treffen uns dazu im 
oberen Gemeindesaal. Herzliche Einladung an alle! 

Axel Steen 

Bibelgesprächskreis am Donnerstag (15:30 Uhr) 
und Lebendige Kleingruppe am Donnerstag (19:30 Uhr) 

findet bis auf weiteres noch nicht wieder statt! 
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Der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden hat ein neues Erscheinungsbild. 
Es macht beide Konfessionsgruppen im Bund auf den ersten Blick sichtbar. 

 
 

Warum ein neues Corporate Design und was war dem Bund laut https://
www.befg.de bei der Entwicklung wichtig: 

Auf dem Weg dahin rückten verstärkt Fragen der Corporate Identity (CI), al-
so unserer „Identität“ als Freikirche, in den Blick. Ein optisch ansprechen-
des Logo, Kern eines professionellen Auftretens, funktioniert nur, wenn es in-
haltlich stimmig ist. Wir merkten, dass der Name unseres Bundes es äußerst 
schwierig macht, prägnant und wiederkennbar aufzutreten. Denn die Ver-
wechslungsgefahr mit anderen Freikirchen ist groß, und unser Eigenname 
„Evangelisch-Freikirchlich“ wird (in Kleinschreibung) zu häufig als Gattungsbe-
griff für evangelische Freikirchen im Allgemeinen verwendet. 

Schnell kristallisierte sich für uns die Möglichkeit heraus, im Auftreten stärker 
die Konfessionsgruppen zu betonen, aus denen der Bund besteht: Baptis-
ten- und Brüdergemeinden. Doch dann standen wir vor einer neuen Heraus-
forderung: Die Arbeitsgemeinschaft der Brüdergemeinden (AGB) hatte sich 
jüngst in ChristusForum Deutschland umbenannt, womit die konfessionelle 
Identität in ihrem Namen nicht mehr auftauchte. Wir konnten also 
nicht eine „Marke“ entwickeln, die beide konfessionellen Identitäten im Namen 
trägt. Das ändert aber nichts daran, dass das ChristusForum Teil der Identität 
unseres Bundes ist. 

Und so stand am Ende der Beschluss: Der BEFG ist die Kirche, zu der zwei 
„Marken“ gehören – Baptisten und ChristusForum; das neue Design macht 
beide Marken auf den ersten Blick sichtbar. Damit zeigen wir beides:  

• das Miteinander, also die Bundesgemeinschaft 

• das Beieinander, also die konfessionelle Vielfalt 

Wir machen beide Konfessionsgruppen und damit unsere Identität sichtbar, 
ohne die geistliche Dimension der Bundesgemeinschaft zu vernachlässigen. 
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Für unsere Gemeinde könnte das Logo in Zukunft dementsprechend z.B. fol-
gendermaßen aussehen: 
 
Helga Kasemann 
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Mit dieser Frage wurden meine Frau und ich von einer unserer Töchter 
im Alter von etwa vier Jahren konfrontiert. 

Auf unsere Frage, wie sie auf diesen Gedanken käme, verwies sie auf 
das bekannte Lied „Gott ist die Liebe, lässt mich erlösen, Gott ist die 
Liebe, er liebt auch mich,“ das wir oft mit ihr sangen. Da es in der zwei-
ten Strophe heißt „ich lag in Banden der bösen Sünde und konnt' nicht 
los,“ folgerte sie, dass man von ihr festgehalten würde. 

Wir waren ihr eine Antwort schuldig, aber wie erklärt man einer Vier-
jährigen kindgerecht, was Sünde ist, ohne bei ihr „seelischen Schaden“ 
anzurichten? 

Ich erklärte ihr: „Du weißt doch, dass ich die Mutti sehr lieb habe und 
niemals etwas tun würde, was sie traurig macht.“ Das leuchtete ihr ein, 
sie war vorerst zufrieden. Doch offenbar schien diese Thematik sie so 

Spätsommerliches Klavierkonzert  

12. September 18:00 Uhr 
 

Zeit zum Innehalten 

Zur Ruhe kommen 

Die Hektik hinter sich lassen 

Entspannen und zuhören 
 

Daniel Hoyos Rodríguez  

 spielt Stücke von Johann Sebastian Bach bis Astor Piazzolla. 
 

Der Eintritt ist frei. Um eine Spende wird gebeten. 

Hat die Sünde Hände? 
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zu beschäftigen, dass sie weitere Fragen stellte wie: was Opfer, Sühne 
und Erlösung bedeuten? Das konnten wir ihr anhand des oben ange-
führten Liedes gut erklären, da es in Kurzform die Mission Jesu sehr 
anschaulich beschreibt. 

Entsprechend ihrem Verständnis erläuterten wir ihr, wie es dazu kam, 
dass Menschen Sünde und Schuld auf sich luden, und dass Gott über 
ihr Fehlverhalten enttäuscht und traurig war. Dabei hatte er ihnen doch 
Verhaltensmaßregeln (10 Gebote) an die Hand gegeben, aber die ig-
norierten oder missachteten sie. Und es kam, wie es kommen musste: 
Die Bibel berichtet, wie Menschen sich gegenüber Gott und aneinander 
versündigten. 

Schonungslos und ohne Ansehen der Person werden mancherlei 
Scheußlichkeiten und Affären beschrieben, die besser nicht der Öffent-
lichkeit preisgegeben werden sollten. Da geht es nicht nur um Mord 
und Totschlag, Lug und Betrug, Ehebruch u.a., was das Miteinander 
belastet und vergiftet, sondern auch darum, dass ein großer Teil der 
Menschen “Gott-los” geworden ist, statt ihn anzubeten, Götzen vereh-
ren und ihnen opfern. Alles Machenschaften, die Gott ein Gräuel sind. 

Gibt es aus dieser Misere noch einen Ausweg? 

In seiner Liebe und Barmherzigkeit zeigt Gott selbst ihn auf, den einzi-
gen, den es gibt, wie das eingangs erwähnte Lied ihn beschreibt: 

 „ER sandte Jesus, den treuen Heiland, 

 ER sandte Jesus und macht mich los.“ 

 „Jesus, mein Heiland, gab sich zum Opfer, 

 Jesus, mein Heiland, büßt' meine Schuld:“ 

Stellvertretend für die Sünde aller Menschen starb Jesus Christus ei-
nen qualvollen Tod am Kreuz. 

Wie viel Leid und Kummer hat die Sünde in die Welt gebracht? Bis 
heute hat sie viele Menschen fest im Griff, und um bei der Vorstellung 
unserer Tochter zu bleiben, werden sie von ihren unsichtbaren 
„Händen festgehalten und kommen nicht los,“ außer, sie nehmen die 
Befreiung durch den Erlöser, Jesus Christus, an. 

Dieses Angebot wird ihnen, uns allen gemacht, kostenlos und ohne ir-
gendwelche Gegenleistung – auch heute noch! 

Siegfried Kuczewski 
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Im Juli war unsere Abendmahlskollekte für den Ham-
burger Verband bestimmt, der sich am Ökumenischen 
Zentrum in der Hafencity beteiligt; es wurden 70,80 € 
zusammengelegt. 

Im August haben wir Abendmahl in der Gemeinde Hamburg-Hamm ge-
feiert, daher gab es bei uns keine gesonderte Abendmahlskollekte. 

Im September soll unsere Abendmahlskollekte 
für die Evangelisch-Freikirchliche Beratungs-
stelle Hamburg bestimmt sein, der wir uns 
schon seit vielen Jahren verbunden fühlen und 

deren Arbeit wir gerne weiter unterstützen wollen. Durch Spenden kann 
allen, gerade auch Geringverdienern, Beratung ermöglicht werden. 

Im Oktober sammeln wir eine Erntedankkollekte ein. Sie 
ist - wie in jedem Jahr -  je zur Hälfte für die Bauvorha-
ben und Schuldentilgung in unserer Gemeinde und für 
ein von unserem Bund vorgeschlagenes Projekt be-
stimmt, diesmal für die Arbeit von “German Baptist Aid”. 

German Baptist Aid unterstützt rund 50 
humanitäre Projekte baptistischer Part-
ner in Europa, Nahost und Zentralasien. 
Viele der Projekte, die von lokalen Ge-

meinden und Initiativen getragen werden, sind von den Auswirkungen 
der Coronakrise stark betroffen. Obwohl sie selbst in Not geraten sind, 
helfen sie auch weiterhin ihren Mitmenschen, deren Situation sich 
durch die Pandemie nochmals verschlechtert hat. 

So konnte bereits vielen Partnern unseres Bundes eine erste finanzielle 
Unterstützung zur Bekämpfung der Corona-Folgen zur Verfügung ge-
stellt werden. Es wird jedoch befürchtet, dass wir bei den Auswirkungen 
der Krise erst am Anfang stehen. Die Zahl der Projektanträge steigt ge-
rade rasant. Jede Spende hilft. 

Matthias Kasemann 

Informationen vom Kassenverwalter 
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Bibelgesprächskreis (donnerstags siehe Termine): Pastor Axel Steen 
 
Bibelstunde (mittwochs siehe Termine ): Pastor Axel Steen 
 
Lebendige Kleingruppe (donnerstags siehe Termine):  
      Helga Kasemann und Sarah Querfurt 
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November / Dezember 2020  

Gemeindebrief der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde 
Hamburg-Wandsbek ° KdöR 

Auf dem Königslande 36 ° 22041 Hamburg  

Ja, du, du bist mein Fels und meine Burg! Du wirst mich führen 
und leiten - dafür stehst du mit deinem Namen ein.   
           Psalm 31, 4 

Jesus ist als das Licht 
in die Welt gekommen,  
damit jeder, 
der an ihn glaubt, 
nicht in der Finsternis bleibt.  

Johannes 12, 46 
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Wir leben in einer besonderen Zeit - so etwas hatten 
wir nicht geplant. Wer hat schon daran gedacht, dass 

ein Virus unser Leben und die gewohnten Abläufe so durcheinander wirbelt? 

Wir sehen, wie sich der Corona-Virus weltweit rasant ausbreitet. Wir können 
viele Schutz- und Vorsichtsmaßnahmen treffen, um noch mehr Krankheitsfäl-
le zu verhindern. Wir haben uns aus Vorsicht an Einschränkungen gewöhnt, 
wie wir sie bis dahin in unserem von Freiheit geprägten Land nicht kannten. 
Die Abwägung, was sinnvoll ist, ist nicht immer leicht und muss stets neu ge-
troffen werden. Noch eingeschränkter ist das Leben, wenn Quarantäne not-
wendig ist wegen einer Infizierung oder Erkrankung. Für manche kommen 
persönliche Verluste und Trauerfälle hinzu. Es ist nur natürlich, dass wir uns 
ernsthafte Gedanken und Sorgen machen. 

Der Bibelvers steht im Prophetenbuch Jeremia. Er wurde von Gott zum Pro-
pheten berufen, als Israel ein geteiltes Land war. Der größte Teil stand schon 
unter der Oberherrschaft der Großmacht Babylonien. Ein kleiner Teil, Juda, 
hatte sich noch eine gewisse Selbständigkeit bewahren können. Jeremia 
warnte das Volk vergeblich, dass auch für Juda der Untergang bevorstünde. 
Sein Sonderauftrag als Bote Gottes räumte ihm leider keine Sonderrechte 
ein. Er musste den endgültigen Untergang Israels und die Deportation in ein 
fremdes Land am eigenen Leib miterleben. Verlust von Heimat und Familie, 
Leben als Sklaven in der Fremde – die Israeliten waren zutiefst verletzt, ver-
zweifelt und deprimiert. Am Ende seiner Wirksamkeit, als die Israeliten schon 
einen langen Weg des Leids hinter sich hatten, bekommt Jeremia doch noch 
eine frohe Botschaft von Gott mit auf den Weg: Das Elend wird nicht ewig 
dauern! Irgendwann werden die Verbannten heimkehren dürfen. Es wird ei-
nen Neuanfang für sie geben. 

Auch damals verzweifelten viele und wünschten sich, es sollte wieder so wer-
den, wie es vorher war. Es war vieles anders als gewohnt. Und wenn es wie-
der normal wäre, wie würde es dann sein? Soll es wieder so weitergehen wie 
zuvor oder wird es in irgendeiner Weise ein Neuanfang sein können oder 
sein müssen? 

Die Menschen hatten schon nicht mehr geglaubt, dass es noch einmal an-
ders werden könnte. Über mehr als zwei Generationen hinweg herrschte 
schon der Ausnahmezustand. Man musste sich mit vielem abfinden und mit 

Gott spricht: Sie werden weinend kommen, 
aber ich will sie trösten und leiten. 

Jeremia 31,9  

 
 



– 3 – 

vielem zurechtkommen, was völlig ungewohnt war. In einer fremden Umge-
bung lebten sie als Minderheit. Die Identität als selbstbestimmtes Volk schien 
verloren, die Menschen erlebten sich fremdbestimmt in der Verbannung in 
Babylon. Was einmal war: das Selbstbewusstsein und die eigene Kultur, das 
schien verloren. Selbst der Glaube hatte Schaden genommen. 

Damals wie heute sprechen wir von einer Krise. Wir sehen vieles in unseren 
Tagen in Frage gestellt. Alles schien so geregelt und verlässlich, aber plötz-
lich und total unerwartet war mit einem Mal so vieles anders. Wir hatten uns 
nicht klargemacht, wie verflochten unsere Welt ist. Die Abhängigkeiten sind 
unüberschaubar und werden jetzt in der Krise an allen Enden und Ecken 
deutlich. Sogar unser Gemeindeleben wird durcheinander gewürfelt, vieles 
Liebgewordene ist momentan unmöglich. Wozu sind wir da, wenn nicht ein-
mal Gottesdienste in der vertrauten Weise möglich sind? 

Die Krise zur Zeit der Propheten war tiefgreifend und dauerte lange an. In 
dieser Zeit wurde gründlich nachgedacht. Man lernte, dass Identität, Selbstsi-
cherheit und liebgewonnene Gewohnheiten grundsätzlich verschiedene Din-
ge waren. Als dann nach und nach das Ende des Ausnahmezustands er-
kennbar wurde, waren die Menschen nicht mehr dieselben wie zuvor. Es hat-
te etwas Neues begonnen. 

Das ist ein eindrückliches Bild, das der Prophet im Zusammenhang mit dem 
erwarteten Neubeginn nach der Krise zeichnet. Tränenüberströmt kommen 
die Menschen bei Gott an und werden getröstet. Die Wende beginnt damit, 
dass sie Gott als denjenigen entdecken, bei dem sie ihr Herz ausschütten 
und weinen können. Gott tröstet und hilft, das Schwere, das hinter ihnen 
liegt, zu verarbeiten. Dadurch werden sie in der Lage sein, sich von ihm auf 
neue Wege, in die Freiheit führen zu lassen. 

Die frohe Botschaft Jeremias ist später durch Jesus Christus bestätigt wor-
den und gilt deshalb auch für uns: Gott ist nicht nur an den Höhepunkten, 
sondern gerade auch in den Krisen unseres Lebens unser Gegenüber und 
Ansprechpartner. Im Gebet dürfen wir weinen und zur Not auch schimpfen. 
Er lässt uns seinen Trost erfahren.  

Für die Israeliten war die Erfahrung seiner Nähe und seines Trostes der 
Wendepunkt. Von Gott getröstet und angeleitet fanden sie die Kraft, den lan-
gen Weg in die Heimat und zurück in ein halbwegs normales Leben einzu-
schlagen.  

Gott will auch uns trösten und Heilung schenken angesichts von Verzweif-
lung und Hoffnungslosigkeit, die uns in den vergangen Monate vielleicht er-
griffen hat. Unser Kummer geht nicht ins Leere. Von ihm getröstet finden wir 
Kraft und Zuversicht für den vermutlich noch weiten Weg zurück in ein nor-
males Leben. 

Darauf hoffe ich, das weiss ich und darauf vertraue ich. 

Matthias Kasemann 
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Gott lasse dich 

ein gesegnetes Weihnachtsfest erleben. 

Gott schenke dir die nötige Ruhe, 
damit du dich auf Weihnachten 

und die frohe Botschaft einlassen kannst. 

Gott nehme dir Sorgen und Angst 
und schenke dir neue Hoffnung. 

Gott bereite dir den Raum, den du brauchst 
und an dem du so sein kannst, wie du bist. 

Gott schenke dir die Fähigkeit zum Staunen 
über das Wunder der Geburt 

im Stall von Bethlehem. 

Gott gebe dir Entschlossenheit, Phantasie und Mut, 
damit du auch anderen 

Weihnachten bereiten kannst. 

Gott segne dich und schenke dir seinen Frieden. 

Irischer Weihnachtssegen 
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Liebe Geschwister,  

trotz Corona und mancher Einschränkun-
gen könnt ihr auch in diesem Jahr eure Ka-
lender, Losungen und weitere Bücher über 
den Büchertisch beziehen. Bis zum 29. No-
vember 2020 solltet ihr mir eure Bestellun-
gen geben und ich werde die Kalender und 
Bücher dann Anfang Dezember in der 
Buchhandlung abholen. Ansichtsmaterial 
wird es leider diesmal nicht wie gewohnt ge-
ben können. 

In der Gemeinde werden Kataloge ausliegen, in denen 
ihr ein wenig stöbern könnt. Eure Bestellungen tragt 
dann bitte in eine ebenfalls ausliegende Liste ein. 
Selbstverständlich könnt ihr mich auch gerne anrufen 
und mir eure Wünsche telefonisch mitteilen.  

Ich hoffe, dass so alle gut versorgt mit Losungen und 
Andachtskalendern ins nächste Jahr starten können. 

Liebe Grüße 

Sarah Querfurt 

Weihnachtliches Klavierkonzert  

19. Dezember 16:00 Uhr 
  

Zeit zum Innehalten 

Zur Ruhe kommen 

Die Hektik hinter sich lassen 

Entspannen und zuhören 
  

Daniel Hoyos Rodríguez  

spielt weihnachtliche Klavierstücke. 
  

Der Eintritt ist frei. 
Um eine Spende wird gebeten. 
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Jesus spricht: Ich bin die Auferstehung, und 
ich bin das Leben. Wer an mich glaubt, der 
wird leben, selbst wenn er stirbt. 

Johannes 11, 25 

Herbert Klawonn ist am 28.08.2020 nach langer, 
schwerer Krankheit im 59. Lebensjahr zum Herrn 

heimgegangen. So war es in der Traueranzeige zu lesen. Am 
11.09.2020 fand die Trauerfeier und Beisetzung in Begleitung der Fa-
milie und vieler Freunde und Glaubensgeschwister statt. 

Herbert wurde am 18.12.1961 in Cuxhaven-Altenwalde geboren. Er 
hatte einen elf Jahre älteren Halbbruder und noch zwei jüngere Ge-
schwister. Nachdem er die Schule in Altenwalde abgeschlossen hatte, 
machte er in Hamburg eine Ausbildung zum Kaufmann für Groß- und 
Einzelhandel. Daran schloss sich sein Grundwehrdienst in Altenwalde 
und verschiedene Beschäftigungen in seinem erlernten Beruf in Stade, 
Barmstedt, Bremen und Hamburg an. Seit 2000 lebte und arbeitete 
Herbert in Hamburg. 

2003 ließ Herbert sich bei uns taufen und war seitdem mit einer kurzen 
Unterbrechung Mitglied in unserer Gemeinde und beteiligte sich aktiv 
an unserem Gemeindeleben. Er setzte sich ein beim Kaffeekochen und 
Kerzenziehen, beteiligte sich bei unserer Theatergruppe und leitete sie 
auch eine Zeit lang, gestaltete Weihnachtsfeiern, besuchte regelmäßig 
ältere Geschwister unserer Gemeinde, gestaltete den Schaukasten 
usw. 

Es war Herbert stets ein großes Anliegen, die frohe Botschaft, dass 
Gott uns liebt und uns unsere Sünden vergeben will, Menschen weiter 
zu sagen, die Gott noch nicht persönlich kennen gelernt haben. Des-
halb beteiligte er sich auch regelmäßig an Straßeneinsätzen, die Glau-
bensgeschwister durchführten, um glaubensferne Menschen anzuspre-
chen und unter den Segen Gottes zu stellen. Er war kontaktfreudig und 
warmherzig, konnte andere mitreißen und begeistern. So wurde er 
auch von seinen Arbeitskollegen als ein treuer und zuverlässiger Mitar-
beiter sehr geschätzt. 
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Ich selbst habe Herbert stets als jemanden erlebt, dem es wichtig war, 
in Frieden mit Gott zu leben, nach seinem Willen für sein Leben zu fra-
gen und offen für Gottes Führung in seinem Leben zu sein. Das zeigte 
sich z.B. darin, dass er seine Hörbehinderung, die er bereits seit seiner 
Jugend hatte und die ihn in seinem Berufs- und Privatleben deutlich 
einschränkte, klaglos akzeptierte. Auch hätte er sehr gerne eine pas-
sende Frau fürs Leben gefunden, überließ aber auch in diesem Be-
reich Gott die Führung. Und selbst seine völlig unerwartete Erkrankung 
durch die Gehirnblutung im Alter von 57 Jahren, mit den sich daran an-
schließenden verschiedenen Krankenhaus- und Reha-Aufenthalten 
und den massiven gesundheitlichen Einschränkungen, nahm er als 
Gottes Führung aus seiner Hand. Es konnte seinen Glauben und sein 
Vertrauen auf Gott nicht erschüttern. 

Eines seiner Lieblingslieder war das folgende Lied: 

Helga Kasemann 

  

Gott hört dein Gebet 

Wenn die Last der Welt 
dir zu schaffen macht, 
hört er dein Gebet. 
Wenn dich Furcht befällt 
vor der langen Nacht, 
hört er dein Gebet. 

Gott hört dein Gebet, 
hört auf dein Gebet. 
Er versteht, 
was sein Kind bewegt. 
Gott hört dein Gebet. 

Text und Melodie: Mark Heard 
Übersetzung: Christoph Zehendner 
Rechte : Bug and Bear Music 
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Gottesdienste 

November / Dezember 

01. November 10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Edwin Brandt 
 
08. November 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Axel Steen  
 
15. November 10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen  
 
22. November 10 Uhr Gottesdienst  

Predigt: Axel Steen 
 
29. November 10 Uhr Gottesdienst  
  Predigt: Axel Steen  
 

 
 

 
06. Dezember 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
  Predigt: Axel Steen 
 
13. Dezember 10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen  
 
20. Dezember 10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Axel Steen 
 
24. Dezember 16 Uhr Christvesper 
  Predigt: Axel Steen 
 
27. Dezember 10 Uhr Gottesdienst 
  Predigt: Uwe Cassens 
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Veranstaltungen 

November / Dezember 

05. November 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
11. November 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Aus tiefer Not - Jesaja 26, 7-21 
 
19. November 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
25. November 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Falsche Sicherheit - Jesaja 28, 7-22 
 
 
 

03. Dezember 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
09. Dezember 19:30 Uhr Bibelstunde am Mittwoch 
 Veränderung hat schon begonnen - Jesaja 29, 17-24 

 
17. Dezember 19:30 Uhr Lebendige Kleingruppe 
 
 

Weitere Termine: 
 

15. November 18:00 Uhr Klavierkonzert 
   mit Daniel Hoyos Rodríguez  
 

19. Dezember 16:00 Uhr Weihnachtliches Konzert 
   mit Daniel Hoyos Rodríguez  
 
06. November 19:30 Uhr Gemeindeleitungssitzung 

11. Dezember 19:30 Uhr Gemeindeleitungssitzung 

Bibelgesprächskreis am Donnerstag (15.30 Uhr) 

erst wieder im nächsten Jahr! 
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Denn alles, was Gott geschaffen hat, ist gut. Wie sollte es da verkehrt 
sein, etwas zu essen, was wir mit einem Dankgebet von ihm entge-
gennehmen? Die Speisen sind ja durch Gottes Wort für rein erklärt 
und werden durch das Gebet geheiligt.  1.Timotheus 4,4-5 

 

Erntedank – ein besonderer Sonntag im Kirchenjahr. Der Gottesdienst-
raum wurde durch Claudia Hoppe festlich geschmückt mit Obst, Gemüse, 
Blumen usw. und auch in der Predigt von Axel Steen ging es natürlich um 
Gottes gute Gaben, die er jeden Tag neu für uns bereit hält: 

Gott hat die Erde geschaffen und sie uns anvertraut. In der Schöpfungsge-
schichte heißt es immer wieder: „Und Gott sah, dass es gut war!“ So be-
stätigt es auch Timotheus: „Was Gott geschaffen hat, ist gut.“ Gott möchte, 
dass wir uns über seine Schöpfung und seine Gaben freuen und sie dank-
bar annehmen. 

Gott hat auch dich und mich geschaffen. Wir sind von ihm gewollt und er 
möchte, dass wir achtsam mit seiner Schöpfung und unseren Mitmen-
schen umgehen und unsere Begabungen zum Wohle aller einbringen. 

Gott beschenkt uns jeden Tag neu mit seinen Gaben. Darüber können wir 
uns immer wieder neu freuen. Und das Beste ist, dass diese Freude 
wächst, wenn wir sie mit anderen teilen.  

Helga Kasemann 
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Ab November wollen wir trotz Corona wieder mit unserer 
“lebendigen Kleingruppe” in den Gemeinderäumen star-
ten. Die Gruppe ist offen für jeden, der sich mit anderen 
Menschen im kleinen Kreis über Gottes Wort und den 
Glauben austauschen möchte.  

Wir treffen uns in regelmäßigen Abständen in der Zeit 
von 19:30 Uhr bis zirka 21:00 Uhr im gemütlichen Rahmen zum Lesen in der 
Bibel, zum persönlichen Austausch über unser Leben und Erfahrungen in 
unserem Glaubensleben, zum Beten usw. Thematisch wollen wir uns in den 
nächsten neun Treffen anhand der „IHR-SEID-Worte“ in der Bibel damit be-
schäftigen, wie Gott uns sieht. 

Unsere Hoffnung ist es, dass wir durch die Beschäftigung mit Gottes Wort 
und den Austausch über unsere Glaubenserfahrungen in der Gruppe wertvol-
le neue Entdeckungen für unser Leben machen. Darüber hinaus bietet der 
persönliche Austausch jedoch auch die Möglichkeit, sich besser kennenzuler-
nen, Gemeinschaft zu pflegen und sich dann auch im Bedarfsfall besser un-
terstützen zu können. 

Ihr seid alle herzlich eingeladen. Schaut doch mal vorbei. Bei Fragen könnt 
ihr uns auch gerne ansprechen. 

Sarah Querfurt und Helga Kasemann 

Neustart für die lebendige Kleingruppe 

Informationen von der Gemeindeleitung 

Leider mussten wir in diesem Jahr aufgrund der Corona-
Epidemie bereits auf einige uns lieb gewordene Veranstaltun-
gen verzichten, wie z.B. auf den Gemeindeausflug und nach 
wie vor auf den Bibelgesprächskreis am Donnerstagnachmittag. 

Aus Sicherheitsgründen haben wir uns nun außerdem dazu entschieden, in 
diesem Jahr kein Kerzenziehen und keine Gemeindeweihnachtsfeier durchzu-
führen. Anstelle der Weihnachtsfeier wird Daniel Hoyos Rodríguez am 
19.12.2020 ein weihnachtliches Klavierkonzert veranstalten. Darüber freuen 
wir uns sehr, auch wenn es die uns so vertraute Weihnachtsfeier natürlich 
nicht ersetzen kann.  

Außerdem freuen wir uns, dass sich Sahar Shayeganmaid Anfang September 
in unsere Gemeinde überweisen ließ. Sie kommt ursprünglich aus dem Iran, 
hat sich vor fünf Jahren in der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Lübeck 
taufen lassen und besucht bereits seit Frühjahr dieses Jahres regelmäßig un-
sere Veranstaltungen. Wir freuen uns, dass sie sich in unserer Gemeinde wohl 
fühlt und wünschen ihr weiterhin Gottes Segen. 

Die Gemeindeleitung 
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BUND AKTUELL Nr. 10 / 1. Oktober 2020 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

ich kann mich gut an damals erinnern, an den 9. November 1989, als 
die Mauer fiel. Ich weiß noch sehr genau, was ich an diesem Tag ge-
macht habe. Wir trafen uns in Frankfurt am Flughafen, Udo Schmidt, 
Ulrich Wagner, Michael Borkowski, Elimar Brandt und ich. Wir planten 
die entscheidenden Schritte zur Gründung der Bibelschule Wannsee, 
später Bibelschule Elstal. Als ich mit der letzten Maschine wieder in 
Berlin ankam, war die Mauer offen. 

Der Fall der Mauer war ein großes historisches Ereignis, das am Ende 
von friedlichen Protesten vieler Menschen in der DDR stand. Die Men-
schen wollten Freiheit und Gerechtigkeit. Mit ihren gewaltlosen De-
monstrationen haben sie die Mächtigen entwaffnet. Es stand mehrfach 
auf Messers Schneide, aber letztlich haben sich Weisheit und Vernunft, 
Solidarität und Mut durchgesetzt. 

Täglich habe ich in dieser Zeit am Radio gesessen und den Diskussio-
nen am „Runden Tisch“ zugehört, wo verantwortliche Menschen über 
die notwendigen Veränderungen in der DDR nachdachten. Viele haben 
damals von einem anderen, gerechteren und vor allen Dingen demo-
kratischeren Weg geträumt. Es entstand aber noch eine weitere Dyna-
mik, die mit wirtschaftlichen Dingen zu tun hatte: „Kommt die D-Mark 
nicht zu uns, gehen wir zu ihr“, war ein wiederkehrender Satz. Viele 
wollten in dieser Zeit keinen alternativen Weg, sondern wirtschaftliche 
Möglichkeiten. 
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Aus dieser Dynamik entstand recht schnell der Weg zur deutschen 
Einheit. Es dauerte nicht einmal ein Jahr. Am 3. Oktober 1990, vor 
nunmehr dreißig Jahren, wurde die deutsche Einheit gefeiert. Ich war 
dabei und kann mich noch sehr gut an die euphorische Stimmung erin-
nern. 

Aus heutiger Sicht sind in diesem Einigungsprozess auch viele Fehler 
gemacht worden. Manche dieser Fehler verbinden sich mit der Treu-
handgesellschaft, die viele DDR-Unternehmen abgewickelt hat. Wir 
sind aber auch zusammengewachsen, vertrauter geworden. Wir sind 
aufeinander zugegangen und haben Neues geschaffen und entdeckt. 

Für mich bleibt das ganze Geschehen, hin zum 9. November 1989, zur 
deutschen Einheit im Oktober 1990 und in den dreißig Jahren danach 
in seinem Tiefsten ein Geschenk Gottes und ein großer Segen. 1991 
haben wir in Siegen unsere beiden Bünde zusammengeschlossen. 
Vielleicht haben auch da manche, die gerne eigenständig in der DDR 
etwas Neues probiert hätten, schmerzliche Verluste verspürt. Aber 30 
Jahre später haben wir uns immer mehr gefunden und wir gestalten 
Gemeinsames. Wir sind zusammengewachsen und stehen zueinander 
und füreinander ein. 

Natürlich ist die Entwicklung noch nicht abgeschlossen, noch immer 
gibt es tatsächliche oder gefühlte Unterschiede zwischen Ost und 
West, aber wir sind auf einem Weg. Wir haben eine Verheißung, die 
ich gerne aus dem Propheten Jesaja nehme: „Denn siehe, ich will ein 
Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt ihr's denn nicht?“ (Jesaja 
43,19) Es wächst, Stück für Stück und Schritt für Schritt. Wir müssen 
nur genau hinsehen auf das, was schon geworden ist und auf das, was 
noch werden kann. Voller Dankbarkeit blicken wir zurück und mutig 
und zuversichtlich blicken wir nach vorne. Es wächst! Seht Ihr es? 

Michael Noss 
Präsident  
Bund Evangelisch-Freikirchlicher  
Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R. 
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Im September war die Abendmahlskollekte 
für die Evangelisch-Freikirchliche Bera-
tungsstelle Hamburg bestimmt. Zusammen 
mit unserem regelmäßigen Mitgliedsbeitrag 
kamen 539,50 € zusammen. 

Im Oktober haben wir ein Erntedankopfer in 
Höhe von 2598,- € zusam-
mengelegt. Diese Summe 
ist je zur Hälfte für die Bau-

vorhaben und Schuldentilgung in unserer Gemeinde 
und für die Arbeit von “German Baptist Aid” vorgesehen. 

Im November sammeln wir am Abendmahlssonntag 
für “Dienste in Israel”. Dienste in Israel ist ein Ar-
beitszweig des Diakoniewerkes “Kirchröder Turm 
e.V.” und wird durch Spenden finanziert. Wir sind als 
Christen dem Judentum in besonderer Weise ver-

bunden und sehen es als einen Auftrag von Gott an, durch einen prakti-
schen Versöhnungsdienst Brücken zum jüdischen Volk zu bauen und 
den christlich-jüdischen Dialog zu fördern. Dies geschieht seit 1975 
überkonfessionell durch junge Christen im Alter von 18 bis 30 Jahren, 
die in Sozialeinrichtungen alte, kranke und behinderte Menschen pfle-
gen und betreuen. 

Im Dezember sammeln wir für das “Forum Wiede-
nest” für die Unterstützung der weltweiten Mission. 
Die Missionare sind Seelsorger, Evangelisten, the-
ologische Lehrer, Pastoren und Mitarbeiter örtlicher Kirchen, weil der 
Mensch mehr benötigt als Kleidung und das tägliche Brot. Er soll in 
Würde leben, wie Gott sich das gedacht hat, und eine Chance auf ein 
ewiges Leben mit ihm haben. 

An Weihnachten beteiligen wir uns wieder an der Sammlung 
für “Brot für die Welt”. „Hunger nach Gerechtigkeit“, so lautet 
das Motto der 61. Aktion von Brot für die Welt, so wie auch 
schon im letzten Jahr. Bis zum heutigen Tag leben Millionen 

Menschen in Armut, werden verfolgt, gedemütigt oder ausgegrenzt. 
Brot für die Welt setzt sich dafür ein, diese Situation global und nach-
haltig zu ändern. 

Matthias Kasemann 

Informationen vom Kassenverwalter 
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Bibelgesprächskreis (donnerstags siehe Termine): Pastor Axel Steen 
 
Bibelstunde (mittwochs siehe Termine ): Pastor Axel Steen 
 
Lebendige Kleingruppe (donnerstags siehe Termine):  
      Helga Kasemann und Sarah Querfurt 
 

 
 
Konten: 
 
Spar- und Kreditbank Bad Homburg: 
IBAN Nummer: DE22 5009 2100 0000 1677 03 
BIC Nummer:  GENODE51BH2 
 
Postbank: 
IBAN Nummer: DE60 2001 0020 0215 5602 01 
BIC Nummer:  PBNKDEFF 
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Gemeindeleiter: 
Thomas Krannich, Tel. 673 31 72,  
Liliencronstraße 85a, 22149 Hamburg 
gemeindeleitung@efg-hamburg-wandsbek.de 
 
Pastor:  
Axel Steen, Tel. 532 586 16, 
Uhlenbüttler Kamp 24, 22339 Hamburg 
pastor@efg-hamburg-wandsbek.de 
 
Diakone: 
Helga Kasemann, Tel. 04101/ 35 341 
Dr. Matthias Kasemann, Tel. 04101/ 35 341 
Sarah Querfurt, Tel. 641 75 61  
 
Kassierer: 
Dr. Matthias Kasemann, Tel. 04101/ 35 341 
kassierer@efg-hamburg-wandsbek.de 
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Brigitte und Eike Gerhold, Tel. 647 58 56 
 
 

 
 
 
 
 

 
 

A
N
S
P
R
E
C
H
P
A
R
T
N
E
R 


	Januar/Februar
	März/April
	Mai/Juni
	Juli/August
	September/Oktober
	November/Dezember

